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U-Voote versentten 33 vvv BAT.
An der Ostfront feindliche Infanterie - und Panzerangriffe überall erfolglos — Am Donnerstag 380 Sowjet»

panzer und 81 Flugzeuge abgefchoksen- Auf Sizilien keine gröbere« Kampfhandlungen

clnb Aus dem Führerhaupiquarlier, 18. August. Das Ober¬
kommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Während am Kuban - Brückenkops  der Feind seine von
panzern und Schlachtfliegern unlerskühten Angriffe westlich
krymskasa ohne Erfolg erneuerie, kam es am Mius und am
mittleren Däne;  nur zu geringer örklicher kampfläligkeit.

3m Raum südwestlich Bjelgorod  griffen die Bolsche¬
wisten mik starken Infanterie - und Panzerverbänden auch gestern
wieder an. 3n schweren Abwehrkämpsen, verbunden mit Gegen¬
angriffen. wurden die ununlerbrochenenAngriffe der Sowjets ab¬
geschlagen, mehrere feindliche Sräfkegruppen vernichtet und eine
große Anzahl von panzern zusammengeschoffen.

Auch nordwestlich Orel  und an der Front südlich und
südwestlich Wjasma  blieben sowjetische Angriffe erfolglos.

Südlich des Ladogasees  nahm der Feind nach Heranfüh¬
rung n̂euer Sräfke seine Angriffe erneui aus.

Neben schweren bluligen Verlusten verloren die Sowjets am
gestrigen Tage an der Ostfront 380 Panzer.

Die Lusiwasse entlastete vor allem im Raum von Bjelgorod
die kämpfenden Truppen durch vernichtende Schläge gegen sowje¬
tische Panzerverbände, Insankerieansammlungen und Artillerie¬
stellungen. 3n Luftkämpfen wurden gestern bei vier eigenen Ver¬
lusten 91 Sowjelslugzeuge  abgeschossen.

Auf Sizilien  kam es zu keinen größeren Kampfhandlungen.
Deutsche kampffliegerverbände griffen ln der Nacht stark belegte

-Flugplätze des Feindes an und verursachten durch Spreng- und
Brandbomben erhebliche Zerstörungen unter den abgestellten Flug¬
zeugen und an den Flugplatz-Anlagen. 3m Seegebiet bei Ca¬
tania  beschädigte die Lusiwasse am Tage durch Bombenwurf
einen feindlichen Zerstörer. Bei der Abwehr von Luftangriffen aus
das italienische Festland brachten gestern deutsche Jäger sieben
Flugzeuge zum Absturz.

3n den Vormittagsstunden des 12. August drangen feindliche
Iliegerverbände unter dem Schub der Wolken in das westliche

Reichsgebiet ein und warfen an mehreren Orten, besonders über
Bonn und Bochum,  Spreng - und Brandbomben. Die Bevöl¬
kerung Halle Verluste. Lusiverleidigungskräsle vernichteten 3 7
feinoliche Flugzeuge,  in der Masse viermotorige amerika¬
nische Bomber.

In der vergangenen Nacht flogen einige feindliche Siörslug-
zeuge in das Reichsgebiet ein und verursachtengeringe Sachschäden,
lieber den besetzten Westgebiekenschossen Nachtjäger und Flakarki
lerie fünf britisch« Bomber ab.

Zn der Nachk zum 13. August griffen deutsche Flugzeuge Ein¬
zelziele in Südostengland  mit Bomben an.

Deutsche Unterseeboote  versenkten in Harken Kämp¬
fen lm Atlantik und im Miktelmeer sechs Schiffe mit  3 3 900
BRT  und beschädigten ein weiteres durch Torpedokreffer.

EMllltt rmormMm auf Rem
' Der italienischeWehrmachkberichl

Der italienische Wehrmachtbericht vom Freitag  lautet:
Der mit starkem Einsatz von panzerelnhelken entwickelte und

von Lustwaffenmassen unter Mitwirkung von Seestreitkräften
durchgeführlefeindliche Angriff zwang die italienischen und deut¬
schen Truppen zu einer welkeren Rückverlegung östlich des
Aetna - Massives.

Mailand und Turin  wurden ln der vergangenen Nacht
von Abteilungen der britischen Lusiwasse angegriffen. Die Schä¬
den sind-besonders in der Stadtmille beider Städte sehr groß. Die
Bodenabwehc vernichteke vier Flugzeuge.

Verbände von Kampfflugzeugen führten heule erneut einen
Angriff aus Rom  und die am Stadtrand gelegenen Ilugplähc
durch. Die Schäden werden festgestellt.

Am 12. August wurden von italienischen und deutschen Jäger«
neun Flugzeuge  über der Insel Ventolene und in der Um
aebuna von Neapel abgeschossen

MM schweren verlnslea gescheitert
Der nordamerikanifche Landungsversuch bei Eav Orlando

In Sizilien  lag am 11. August das Schwergewicht der
feindlichen Angriffe im nördlichen Süslenabschnikl. In den Mor¬
genstunden versuchten die Nordamerika»« , wie schon zwei Tage
zuvor weiter westlich, erneut mit einem verstärkten Insanlerie-
Regimenl und einer Panzerkompanie überraschend im Rücken unse¬
rer Truppen zu landen. Als sich die feindlichen Landungsboote
bei Lap Orlando  der Küste näherten, setzte schlagartig hef¬
tiges Abwehrfeuer  ein , das die Mehrzahl der feindlichen
Fahrzeuge auf das offene Meer  zukrieb. Nur etwa vier¬
hundert Man » und drei bis vier Panzer  konnten an
Land kommen. Sie wurden im sofortigen Gegenstoß angegriffen
und aufgerieben.  Die Reste versuchten sich unter dem Schuh
der von See her in den Kampf eingreifenden Schisssarlillerie zu
verschanzen, doch traf sie ein neuer vernichtenderAngriff. Damit
Ist auch der zweite Versuch der Nordamerikaner, sich weitere Teile
-er Süskenstcaße durch Umfassung unseres nördlichen Flügels zu
öffnen, unter erneuken schweren Verlusten sür den Feind ge¬
scheitert.

Gleichzeitig mit dem Landungsversuch griffen die Nordamert-
kaner unsere Stellungen an der Nordküste auch von der Land¬
seite  her mit starken Kräften an und unterstützten die vordrin¬
genden Infanterie- und Panzerspitzen durch heftiges Feuer schwe-
rer Schiffsartillerie und Einsatz zahlreicher Fliegerstasfeln. Unser,

.schlugen die Nordamerikaner im Zusammenwirken mit
Schlachtfliegerverbändenjedoch blutig zurück.  Obwohl die
Luftwaffe erneute Bereitstellungen des Gegners heftig bombar¬
dierte, wiederholte der Feind einige Stunden später seine Vorstöße
mit neu herangeführten Infanterie- und motorisierten Verbänden.
Diesmal gelang es ihm, an einer Stelle in die Verteidigungslinie

einzudringen. Ein Gegenstoß unserer Truppen brachte die Unge¬
brochenen Nordamerikaner zum Stehen, wobei sie wiederum
schwere Verluste  erlitten. Später bezogen unsere Truppen
.vorbereitete, weiter östlich liegende Stellungen.

Durch diesen elastisch geführten Abwehrkampf, der das Merk¬
mal aller bisherigen Operationen in Sizilien ist, sieht sich der
Gegner fortgesetzt gezwungen, neue Stellungen anzugreifen, ohne
trotz Hinnahme schwerer Verluste den entscheidenden Durchbruch
erzwingen zu können.

*
Starke deutsche Kampffliegerverbändeunternahmen, wie der

Wehrmachtbericht vom 13. Äugust mitteilte, in der Nacht zum
12. August einen grohangelegten Ueberraschungsangriff auf meh- «
rere feindliche Flugplätze im Südosten der Insel
Sizilien.  Die deutsche Führung hatte seit einiger Zeit durch
Aufklärungsflieger genaue Kenntnis der auf diesen Plätzen liegen¬
den feindlichen Verbände erhalten. Für den Angriff war eine klar«
Mondnacht gewählt worden, um einen vollen Erfolg zu gewähr¬
leisten. Die deutschen Kampfflieger flogen in mehreren Wellen
an und warfen bei sehr guter Sicht viele tausend Spreng- und
Brandbomben aller Kaliber. Ausgedehnte Brandherde  und
zahlreiche Explosion '«» wurden m den Abstell- und Liege¬
plätzen, auf den Rollfeldern und Startbahnen erkannt. Zweifellos
verlor der Feind eine große Anzahl Flugzeuge, wahrscheinlich auch
erhebliche Munitionsvorräte. Mit blutigen Verlusten in feindlichen
Zeltlagern sowie großem Schaden in Feldwerften und Unterkünf¬
ten ist zu rechnen. Das überraschende Auftauchen der deutschen
Kampfflieger hatte zur Folge, daß die feindliche Abwehr, vor allem
die zahlreiche mittlere und leichte Flak, nicht zur Wirkung gelangte.

Gedankenaustauschder Dreierpaktmächtein herzlicher Atmosphäre
Der Meinungsaustausch zwischen den japanischen Außen¬

minister und dem deutschen und italienischen Botschafter habe sich
im Rahmen einer herzlichen Atmosphäre  abgespielt, wie
der Sprecher der Regierung vor der Auslandspresse betonte. Hier
sei wieder einmal demonstriert worden, daß die Grundlagen
unwandelbare  seien. Der Gegner vergesse in seiner Propa¬
ganda immer wieder den Sinn und Text des Paktes, vor allem
aber die Präambel dieses Abkommens zwischen drei großen Na¬
tionen. Er täte besser, sich die Präambel gelegentlich ins Gedächt-
nw »urückzurufen, da hierin klar und für alle Welt eindeutig die
Absichten und Ziele der Nationen des Dreierpakies festgelegt seien.
Das gleiche gelte sür das Militärbündnis  vom Dezem¬
ber 1941.

Die Kirche mit Leonardos Abendmahl von den
Lustgangstern bombardiert

Mailand , 14. August . (Erg . Funkmeldung .) Unter den

Kirchen, die in der Nacht z>um Freitag beim Luftangriff
auf Mailand getroffen wurden, befindet sich auch die Kirche

Santa Maria belle Grazie mit dem berühmtê Abendmahl
Leonardo da Vincis.

Ferner wurden die Kirchen Santa Maria delle Pieta
San Pietro Cellestino, Sankt Anna, Santissrmo Nosalio,
Sankt Antonio und das Josef -Kloster zerstört

ASA.-Vombeeveeband zersprengt
Neun feindliche Maschinen abgeschossen

Berlin , 13. August. Ein n-ordamerikantscher Bomber¬
verband stieß bei einem Tagesangrisf , den er am 11. August
ans die Stadt Term in Mittelitalren unternahm, ans starke
Flak- und Jagdabwshr. Italienische Jagdflieger stellten den
Verband schon vor Erreichen seines Zieles znm Kampf und
zersprengten ihn. In schweren Luftgefechten schossen sie
neun der feindlichen Maschinen ab.

PapstPius  XU. begab sich, wie Stefan! meldet, am Freitag
mittag wenige Minuten nach der Entwarnung in die bei dem neuen
Bombenangriff auf Rom schwer betroffenen Stadtvier¬
tel.  In Begleitung des Papstes befand sich lediglich der stellver¬
tretende Staatssekretär des Vatikans, Montint.

Soziale Reform durch neue Arbeitsgesetzgebung ln Frankreich
Im Laufe der alle Woche wiederkehrenden größeren öffent¬

lichen Konferenz hat Marschall Pötain  Abordnungen der fran¬
zösischen Jugend, der Lehrer sowie verschiedener Berufsvertretun¬
gen empfangen. Cr unterhielt sich mit den Besuchern über alle 1i«
interessierenden Einzelsragen. Allgemein unterstrich er, daß es chm
mit seinen Bemühungen um eine soziale Reform durch die neue
Arbeitsgesetzgebung absolut ernst sei. Cr strebe den Wohlstand der
Arbeiter an und werde auch Widerstände, d>e sich der Ve.wirk-
lichuna entaeaenstellen. zu überwinden willen.

In den letzten Tagen mehren sich im anglo-amerikanischen
Lager auffallend die Warnungen vor einem unbegrün¬
deten Optimismus.  Es wird geflissentlich auf die gewaltig«
Zahl, die glänzende Bewaffnung und di« hervorragenden Lei¬
stungen der deutschen Truppen hingswissen, auf die gute Führung
und unversehrte Moral des deutschen Volkes, die auch durch den
Luftkrieg nicht habe gebrochen werden können, und auf die Deutsch¬
land zur Verfügung stehenden europäischen Produktions- und
Kraftreserven. Unter Zurückweisung der Meinung, daß ein solche»
Europa leicht zu nehmen oder gar der Sieg nahe sei, wird mah¬
nend auf die ungeheuren Anstrengungenund Opfer aufmerksam
gemacht, die den Achfengegnern noch beoorständen. Unsere Feinde
werden wissen, warum  sie so sprechen und schreiben; die Erfah¬
rungen im Osten und auf Sizilien werden nicht wenig dazu bei¬
getragen haben. Nehmen wir aber ihre Abmahnungen zum An¬
laß, uns selbst  wieder einmal Rechenschaft über die
Lage  zu geben, so entsteht bei aller Einsicht in die Härte und
Schwere des Kampfes ein für uns nach jeder Richtung zufrieden¬
stellendes Bild.

Was zunächst den militärischen Sektor  uuveiangt, so
ist die deutsche Wehrmacht heute stärker als je und widersteht überall
dem Ansturm des Feindes. Ist sie auch auf lange und weite Fron¬
ten verteilt, so kämpft sie doch nach wie vor weit  von den Kern¬
gebieten des Kontinents entfernt, macht dem Feind in heldenmüti¬
gem Einsatz jeden Meter Boden streitig und zapft ihm unge¬
heuerliche Opfer an Blut und Material ab. Wenn aber wirklich
einmal sür jenes Europa, das von den Pyrenäen bis nach Narvik,
von der Kanalküste bis zum Schwarzen Meer und von Süditalien
bis zur Front um Leningrad auf Kampf und Verteidigung einge¬
richtet ist, die Front an einer Stelle näherrückt,  so wird damit
unsere militärische Macht nicht schwächer, sondern dank des Vor¬
teils der inneren Linie,  um den uns die Feinde schon-so oft
beneidet haben, noch konzentrierter,  kräftiger und wuchtiger.
Der Nutzen der inneren europäischen Linie wächst für uns auch im
selben Maß, in dem die Verkehrs- und Nachschubschwierigkeiten
der Angloamerikanersich vervielfachen. Der Feind ist sich darüber
auch im Klaren und hat mehr als einmal seiner Sorge über die
Bewältigung dieser schrkff-aumfressrndenAistaabe Ausdruck ver¬
liehen.

z-u engem Zufam»>. -l.,uiig nick bem Bortell d,r inneren Linie
teht auch die Sicherung der deutschen Rüstung,  für
ue uns die Weite des festländischen Raumes zu Gebote steht. Viel¬
eicht weiß ein Roosevelt bei der sprichwörtlichen geopolitischen
Inksnntnis der Amerikaner nicht darüber Bescheid, was es heißt,
laß der am stärksten industralisisrte und kraftmäßig reichste Erdteil
>er Welt ohne Unterbrechung, voll organisiert und mit stärkster
llnspannung aller Kräfte für unseren Befreiungskampf arbeitet,
»ber die nähergslegenen Engländer dürften es ja begreifen. Wohl
leht uns in der anglo-amerikanischen Kriegsproduktionein sehr
rrnstzunehmender Faktor gegenüber; der Zoll, den die japani¬
sche Kriegführung von den Vereinigten Staaten fordert, bürgt
»ber dafür, daß wir mit unserer Rüstung dem Feind die Waage
halten können. Und daß unsere Soldaten die von Europa erzeug¬
ten Waffen zu gebrauchen  wissen, darüber haben sich unsere
Gegner in den letzten sechs Wochen hinreichend unterrichten können.
Oer Kraft des Kampfes und der Rüstung reiht sich im übrigen die
Sicherung der Ernährung  sowohl in Deutschland, wie im
übrigen Europa an; so daß unser Kontinent auch in diesem Punkt
dem Feind keine„weiche Seite" bietet.

In Erkenntnis unserer militärischen Stärke haben nun die
Engländer und Amerikaner ihre Hoffnung auf die Zersetzung
der Moral  und seelischen Widerstandskraft des deutschen Volkes
vor allem durch den Luftterror  gesetzt. Sie bieten tatsächlich
ein Höchstmaß unmenschlicher Grausamkeit und verbrecherischer
Brutalität auf und fügen dem deutschen Volk schwerstes Leid zu.
Sie werden die deutsche Heimat aber dennoch nicht überwältigen,
denn wo sie Zusammenbruch und seelische Katastrophe sür unaus¬
bleiblich hielten, hat sich ihnen härteste Entschlossenheit und be¬
wunderungswürdigeseelische Stärke entgegengestellt. Sie hat bis¬
her auch die schwerste Prüfung  bestanden und wird bei
furchtloser Bereitschaft und wachsender Abwehr auch weiterhin nicht
niedergebrochen werden können. Wenn der Feind eine Erklä¬
rung  für diese hohe Kampfmoral des deutschen Volkes sucht, dann
braucht er nur seine und unsere Ziele gegenüberzu-
stellen.  Wofür anders kämpft er denn als sür den kapitalistisch¬
bolschewistischen Weltjudenimperialismus, der die Erde in ein blut¬
gedüngtes und sklavenbevölkertes sibirisches Zuchthaus verwandeln
will, für dis Vernichtung Europas und die Ausrottung seiner hoch¬
stehenden, fleißigen uno tüchtigen Nationen? Und was wollen
oemgegenüberwi r, die wir kämpsen, um Europa aus den Klauen
der Kriegshetzer und Ausbeuterjuden freizumachen und seinen Völ¬
kern ein freies Atmen, Leben und Schaffen in einem einigen, ge¬
ordneten, von internationalem Terror und jüdischem Zugriff
lösten Europa zu verschaffen? Es sollte selbst einem Churchill nicht
verwunderlich sein, daß aus dieser Zielsetzung eine nicht zr
überwindende moralische Kraft  strömt.

Diese Kraft wird nicht geringer, sie wächst und vervielfacht.
sich, wenn die Lebensbedrohung näher h" ankommt.  Da
ist für jedes gesunde Volk ein natürliches. Se etz, das wenigstens
vom Hörensagen auch üöer dem Kanal und jenieils 9 6
Teich? beL^ l sein .nüßte. Wenn die Gegner wünschen. E

PL?
mUnwit ^ G^ iĥ Krub«

voll entfaltet,
zwingen.

Kölnische Menkinder verlassen die Sowjetunion
Die Besprechungen zwischen den verschiedenen jüdischen Organi¬

sationen und den Sowjets über einen Transport von SO 008
polnischen jüdischen Kindern  sind nunmehr abgeschlos»
sen. Die meisten der Kinder sind Waisen. Die Sowjet» werde»
in Kürze die Abreise der Kinder in den Iran und von dort nack
Palästina und Cypern anordnen. Die Polen aber, die nicht
Juden sind, werden in die Massengräber von Katyn „befördert".



tzrjölW durch EmzMmme
Hrückensprengung im feindlichen Jener — Den Zowjek » eine

beherrschende Höh« enirifsen
Bei den Kämpfen südlich Orel  konzentrierte sich in diesen

Lagen das Ringen um die Ota -Uebergange . Starke feindliche.
Kräfte hatten auf einer Brücke den Fluß überquert und waren an
einigen Stellen in unser« Linien eingedrungen . Um eine er¬
neute Benutzung dieser etwa 300 Meter vor der eigenen Stellung
liegenden Brücke durch den Feind zu verhindern , erhielt ein Stoß¬
trupp , bestehend aus einem Unteroffizier und drei Mann , den
Auftrag , sie zu sprengen. In vorsichtigem Vorarbeiten gelangte
der Trupp , vom Feind unbemerkt, bis zur Brücke und baute
seine Sprengladungen  ein . In diesem Augenblick setzte,
noch ehe die Männer die Sprengladung zur Entzündung bringen
konnten, rasendes Feuer ein. Die Sowjets schickten sogar mehrere
Panzer vor, um die Durchführung der Brllckensprengung zu ver¬
hindern . Ein weiterer Versuch schien zwecklos.  Unter Aus¬
nutzung des welligen Geländes gelang es dem Unteroffizier und
zwei Pionieren , obwohl sie alle drei verwundet waren , sich bis
an den eigenen Graben zurückzuarbeiten.

Inzwischen hatte der vierte Pionier , obwohl ebenfalls durch
Granatsplitter getroffen , in seinem Dsckungsloch nahe der Brücke
abaewartet , um in einer Feuerpause doch noch den Auftrag zu
Ende zu führen . Die Umstände waren ihm günstig. Die Bolsche¬
wisten stellten in der Annahme de. Trupp sei vernichtet, ihr Feuer
ein. Da kroch der Pioniergefreite erneut an die Brücke heran und
entzündete die Sprengladung,  deren Explosion die
Brücke vernichtete. Unter dem darauf wieder schlagartig einsstzen-
den feindlichen Feuer arbeitete sich der Pionier zur eigenen Linie
zurück und meldete die Durchführung des Auftrags.

Nicht minder zäh verfolgte in einer Nachbarstellung wenige
Tags später Oberfeldwebel Kl ah , Zugführer in einem ober-
bayerischen Grenadier - Regiment,  nach Ausfall des
Kompaniechef» die Durchführung seiner Kampfaufgabe . Mitten
im Kampf übernahm er kurz entschlossen die Führung der Kom¬
panie, ,riß durch seinen persönlichen Einsatz die Kompanie mit sich
vor und erzwang den Einbruch in das stark ausgebaute und ver¬
bissen verteidigte bolschewistische Stellungrsystem auf einer beherr¬
schenden Höhe. Viermal wurde die Kompanie durch zwei Batail¬
lone, die von Panzern unterstützt waren , aus den gewonnenen
Stellungen wieder herausgeworfen , doch viermal stürmte sie er-
neut gegen die Höhe an, deren Besitz für die weitere Kampf-
sührung der Division wichtig« Voraussetzung war . Erst als es In
Vechselvollem Kampf gelang , vier bolschewistischePanzer zu erle¬
digen, war der Hauptwiderftand der Sowjets gebrochen, so daß
dt » feindlichen Höhen st ellungsn fest In Besitz ge-
9 ommen  werden konnten.

Wttoer von Mvn»und Neimat
Die neue Wochenschau

Die neue Wochenschau berichtet gleichermaßen von Soldaten
an der Front wie in der Heimat . Die Bayreuther Festspiele
fanden ihn neben dem Rüstungsarbeiter , und die „Meistersinger"
wurden hier in der Inszenierung Heinz Tietjens «in Erlebnis
vieler . Sonderzüge treffen im Bild mit Verwundeten und Ur¬
laubern in Bayreuth ein, und eine Aufnahme des Schlußchors
des dritten Aktes vermittelt einen kurzen Eindruck. Verwundete
sehen wir in fröhlicher Floßfahrt isarabwärts und in nördlicheren
Zonen auf einem Schiff des Seedienstes Ostpreußen " auf der
Heimkehr von der Leningrad -Front . Gelöste Geborgenheit zeich¬
nen diese Bilder aus , denen hart gestrafft die Ausnahmen von
den Fronten gegenllberstehen.

Längs der Aegäis stehen in südlicher Sonne die Panzer und
Soldaten Marschall Rommels , dessen Eintreffen in Saloniki wir
miterleben . Seine elastische Gestatt mit der Raschheit und Klar¬
heit der Bewegungen wird immer Sinnbild des Soldaten sein.
Eine zwingende Erscheinung auch Eichenlaubträger Kapitänleut¬
nant Brandt , der erfolgreichste U-Bootfahrer des Mittelmeeres,
der im Bild die Versenkung zweier Zerstörer meldet.

An der Atlantikküste sichern Vorpostenboote . Ein Angriff eng¬
lischer Flugzeuge wird abgeschlagen Sehr interessant hier die
Aufnahmen aus einem deutschen Flugzeug . Das Auge faßt über
die Schußbahn hin die feindliche Maschine, die zum Absturz
kommt. Und besonders anschaulich gelungen auch die Aufnahmen
von Berichtern die an der Ostfront Angriffe auf sowjetischeBereit¬
stellungen und Panzeransammlungen flogen. -Auch hier werden
wir Zeuge von Luftkämpfen, xrleben die Spannung des tackenden
Beschusses, bis der Feinir getroffen abkippt oder in Flammen auf¬
geht. Im Bodenkampf sind es wieder die Panzer , di« unser Inter¬
esse erregen , und vor allem die Werferbatterien , die die eigene
Bedienung in volle Deckung zwingen und ein phantastisches, schon

B 'ld .̂ amnses geben. Fritz Gay.

M dem MetgeMnW
Neue Zeichen des Verfalls der britischen Seefahrt

Nach der „Times " wird die „Schisfsleihgabe " der USA an
England aus Grund des Pacht - und Leihgesetzes in der Verpach¬
tung von monatlich IS bis 20 Schiffen für di« Dauer von zehn
Monaten bestehen. Die „Times " erklärt dazu, die überschüssigen
englischen Seeleute , die aus Mangel an Heuer-Gelegenheit auf
englischen Schiffen nicht mehr unterzubringen seien, könnten aus
diese . Weise eingesetzt werden .. Damit gibt das Blatt zu. daß me
englische Flotte derartige Ausfälle  an Schissen erlitten
hat , daß englische Matrosen aus englischen Fahrzeugen n ich t
mehr Unterkommen  können . Die USA behalten sich das
Eigentums - und Verfügungsrecht über die geliehene Tonnage vor,
obwohl di- Schiffe unter englischer Flagge fahren . Damit haben
die USA die Frachtenpolitik der englischen Schiffe in der Hand,
zumal diese so gut wie ausschließlich USA -Frachten übernehmen
werden . Im Falls des Verlustes haftet England für die ausgefal-
lene Tonnage . Die amerikanischen Schiffe gehören nicht, wie
man einem Parlamentsbericht der „Times " entnehmen kann, der
schnellen Klasse der Nothandelsschifse an , sondern zählen zu den
viel langsameren und infolgedessen U-Booten und Fliegern leich-
ter zur Beute fallenden alten Typen . Washington weiß also ge¬
nau . was es England bieten darf.

Der soeben erschienene Jahresbericht der anglo -ägyptischen
Handelsbank läßt erkennen, wie England die von ihm beherrsch
ten Länder iiir Zwecke seiner Kriegführung benutzt, ohne auch
nur dis geringste Gegenleistung zu bieten. Aus dem Bericht er¬
gibt sich, daß sich die ägyptische Wirtschaft während des Krieges
vollständig umstellen muhte , um den britischen Bedürfnissen, vor
allem hinsichtlich der Bereitstellung von Lebensmitteln , Rechnung
m tragen . Der Dank Britanniens für diese Unterstützung ist die
Erklärung , daß die Importe aus England erst dann
im vollen Umfang Wiede» ausgenommen werden können, wenn
der Sieg der Achsengegner jegliche Transport gef ahr
beseitigt  hätte . Aegyptens Wirtschaft muß sich also weiter-
bin mit einem Zukunstswechsel begnügen und hat trotz aller An-
nrenaunaen das Nachsehen.

Der neur Evw-MotfKaftek in England
Einer Reutermeldung zufolge wird amtlich die Ernennung

von Feodor Gusew  zum Botschafter der UdSSR in England
bekannigegeben. Gusew ist der Nachfolger von Maisky, der kürzlich
zum Stellvertretenden Außenkommissar ernannt wurde . Er ist
39 Jahre alt und war bis Oktober vorigen Jahres Sowjetbot-
schafter in Kanada.

Nach Moskau zuriilkgMrt
Im Zusammenhang mit der von den Sowjets gewünschten

Rückkehr des ausländischen Diplomatischen Korps von Kuibyschew
nach Moskau berichtet Domei» daß die in Kuibyschew anwesenden
japanischen Diplomaten  und Pressevertreter am 11. Au¬
gust nach Moskau  abgefahren sind.

Nach - er dritten Ladogasee-Schlacht
Schwere Menschen - nnd Materialverlnste der Sowjets

Im Raum südlich des Ladogasees  haben die wochen¬
langen harten Kämpfe , die den Sowjets überaus hohe Verluste,
aber nicht die geringsten Erfolge brachten , zunächst wieder ein¬
mal ihr Ende gesunden . Das Oberkommando der Wehrmacht
legt diese Kämpfe im Wehrmachtberlcht als dritte Abwehr-
sch lach «, die vom 22 . 7. bis 6. S. 1913 dauerte , geschichtlich fest.
Schon die beiden voransgehenden Abwehrschlachten , deren erste
als Herbstschlacht des vergangenen Jahres vom 1. 9. big 2. 10.
1912 , und die zweite , die als Winterschlacht vom 12. 1. bis
». 1. 1913 zu bezeichnen ist, dehnten sich In fast ununterbrochenen
Kämpfen über Wochen und Monate aus . Man ersieh » daraus,
welche Bedeutung der Feind einem Durchbruch durch die deutschen
Stellungen südlich des Ladogasees beimißk . Bereits die beiden
ersten großen Offensiven , die er mit dem Ziele dieses Durchbruchs
begann , wurden von den tapferen deutschen Verteidigern blutig
zerschlagen . Mehr als ein Vierteljahr herrschte dann in dem
Frsntabfchrrrik bis <ruf bi- üblichen beiderseitigen Stoßtrupp-
unternehmen Ruhe.

Seit Anfang Juli waren bereits wieder starke Bereitstellun¬
gen und Truppenverschiebungen des Feindes zu beobachten, die
auf einen neuen Versuch hindeuteten , unsere Abwehrfront zu .er-
schuttern. Die Masse der frisch herangeführten Infanterie - und
Panzerverbände ließ darauf schließen, daß es den Bolschewisten
nicht allein darauf ankommen würde , ihre Front bei Orel durch
eine Offensive im Norden der Ostfront zu entlasten ; als Ziel
ihres neuen Großangriffs schwebte ihnen nun offenbar ein ent¬
scheidender Durchbruch durch die deutschen Linien vor, der zu
einem Aufrollen und damit zum Zusammenbruch unserer ge¬
samten Verteidigung im Nordteil der Ostfront ausgeweitet wer-
An sollte. Die Sowjets hatten aber nicht mit den deutschen
Eö  n a h m e n gerechnet, die mit der notwendigen
Gründlichkeit getroffen werden konnten.

Als am 22. 7. 13 der Feind seine Offensive gegen die Ost-
und Nordfront der deutschen Stellungen südlich des Ladogasees
mit 21 Schützendivisionen und mehreren Schützenbrigaden , zwei
Panzerbrigaden und zehn Panzerregimentern , 32 Salvengeschütz-
Regimentern und mehreren Granatwerfer -Regimentern begann,
«ine Offensive,  die er im übrigen in seiner Agitation bis
heute verschwiegen hat , traf er auf eine für jeden Fall bereits
Abwehr . Trotz stärkster Vorbereitung des Angriffs durch Artil¬
lerie, Granatwerfer und Salvengeschütze, trotz des Einsatzes un¬
gezählter Panzerkampfwagen sowie zahlreicher Kamps- und
Schlachtfliegerverbände und trotz des mrhrtägigen ununterbroche¬
nen Ansturms seiner Infanterie -Divisionen gelang es ihm an
seiner Stelle , den gesuchten Erfolg zu erzwingen . Unter größten
«rrttffstn an Menschen und Material waren alle Angriffe schon
nach fünf Tagen zusammengebrochen.

Ihre Hoffnung , doch noch zum Ziele zu kommen, gaben die
Sowjets aber noch nicht auf . Drei Tage verwandten sie dazu,
ihre schwer angeschlagenen Verbände zu sammeln , aufzufüllen
Und neu bereit,nistellen Am 30. 7. waren ihre Vorbereitungen

M einen neuen Durchbruchsversuch beendet. Wieder rollten ihre
Panzerverbände auf d,e deutschen Stellungen zu. wieder lagen
unsere Grabenbesatzungen unter dem Bombenhagel und dem
Bordwaffenbeschuß ihrer Kampf - und Schlachtflieger , wieder
türmten d>e Massen der sowjetischen Infanterie gegen die ge-

schloffen- Abwehrsroyt unserer Soldaten , und wieder ver-
bluteten die Bolschewisten im Feuer unserer
W*a sfen.

Nur zwei Tage ließen sich die Sowjets Zeit zur Auffrischung
ihrer Verbände , dann warfen sie am 2. 8. erneut alle verfügbaren
Kräfte in die Schlacht, um mit letzter Verzweiflung doch noch zu
erreichen, was ihnen die Tapferkeit und Widerstandskraft der
deutschen Verteidiger versagte. In härtesten mehrtägigen Kämp¬
fen wurden wiederum » alle Angriffe  des Feindes unter
schwersten Verluste » abgeschlagen.  Am 6. August
ebbte dann diese dritte Abwehrschlacht südlich des Ladogasees ab,
die der deutschen Führung einen vollen Erfolg brachte, um sich
in den letzten Tagen in kleineren örtlichen Kampfhandlungen zu
verlieren.

Die feindlichen Panzerkräste sin- zerschlagen , die sowjetischen
Infanterie -Divisionen bis auf wenige Reste vernichtet . Allein
sieben Schützen -Divisionen , drei Schützen -Brigaden und zwei
Slellungsdivislonen sowie sämtliche beteiligten Panzerverbände
waren derart zusammengeschmolzen , daß sie aus der Front her¬
ausgezogen werden mußten . Renn Schützen -Divisionen und eine
Schühenbrigade konnten nur durch ständige Auffüllung einiger-
maßen kampfkräftig erhalten werden . Die blutigen  Ver¬
luste des Feindes werden auf SS bis ISSSSS
Mann  geschäht . Die deutsche Front aber steht unerschüttert.
Was unsere Grenadiere , Füsiliere , Jäger und Gebirgsjäger in
diesen schweren . Tagen leisteten , weiß niemand mehr anzuerken¬
nen , als die Kameraden im Süden , die bei Orel und Bjelgorod
die gleichen schweren Abwehrkämpfe durchzustehe « haben.

Mge-rungene Sowjets im NMsim gswomn
Im M i t t s l a b schn i t t der Ostfront war es den Sowjets

in der Nacht zum 8. August gelungen , im Schutz der Dunkelheit
mit mehreren Landungsbooten über einen Fluß zwischen den deut¬
schen und den sowjetischen Linien zu setzen und sich unbemerkt bi»
dicht an die Stellungen einer Grenadierkompanis vorzuarbeiten.
Kaum hatten die deutschen Posten die Bolschewisten bemerkt und
das Feuer eröffnet , als es auch schon zum erbitterten Nah¬
kampf  mit den heranstürmenden Sowjets kam, der mit Gewehr¬
kolben, Bajonetten , Handgranaten und Pistolen ausgefochten
wurde . Trotz der zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Gegners ge¬
lang es den deutschen Grenadieren , die Bolschewisten zurllck-
zuwerfen . Ihr Versuch, in den Landungsbooten wieder über den
Fluß zu entkommen, wurde durch das Eingreifen der deutschen

.Artillerie zunichte gemacht, die den fliehenden Feind unter zusam-
' o mengefaßtes Feuer nahm und den größten Teil der Boote

versenkte.

An der Spitze feiner ISger die Höhe erttürntt
Selbständiger Entschluß brachte Ritterkreuz für Oberleutnant d. R . Faulrnäller

NSG . Im Kuban -Brückenkopf tritt die Kampfgruppe des
Eicheulcmbträgers Oberst Gäbe ! zum Gegenangriff an . Es
gilt , einen Einbruch , den der Feind bei fernem letzten Groß¬
angriff mit gewaltiger Uebermacht zu erzielen vermochte , zu
bereinigen und insbesondere eine wichtige Höhe , die Einblick
tief in die feindlichen Bereitstellungsräume gestattet , zurück-
zugswinnen . Obwohl der Feind die Angri -ffsgruppe mit zn-
sammengefaßtem Feuer aller Waffen überschüttet , kommen
Grenadiere nnd Gebirgsjäger zunächst gut vorwärts und
dringen bis dicht an den Gipfel der Höhe vor . Dann aber
droht der Angriff vor der übermächtigen Abwehr unmittelbar
vor Erreichen des Zieles liegen zu bleiben . Verluste treten
sin ; die Führer ' der beiden gegen die Höhe eingesetzten Kom¬
panien fallen ; die rechts nnd links anschließenden Truppen
beginnen zuvückzuweichen.

Oberleutnant Klaus Faulmüller,  Führer - einer wiirt-
tmnbergisch - bayrischen Gebirgsjäger - Kompanie , liegt mit
einem Zug in Reserve . Er soll erst Vorgehen , wenn die Höhe
genommen ist. Mer nun hat sich die Lage vollkommen ge¬
ändert . Durch das starke Artillerie - und Gramatwerfevfe -uer
des Feindes sind sämtliche Nachrichteuvsrbiudungen ausgefal¬
len . Kein Befehl kann Leutnant Fanlmüller erreichen, keine
Anfrage von ihm zu einer Vorgesetzten Kommandostelle durch¬
dringen . Der junge Offizier muß sich selber entschließen nnd
er entschließt sich, wie es seiner inneren Einstellung und der
Tradition des deutschen Heeres entspricht : er reißt seinen Zug
zum Angriffs vor , nimmt zurückweichende Teile anderer Kom¬

panien ans nnd stürmt gegen die Höhe . Frei auf einem
Sturmgeschütz ausgesessen , mit einem MG . .aus der Bewe¬
gung aus den Feind feuernd , bricht er an der Spitze seiner
Gebirgsjäger in die Höhcnstellnng ein und rollt sie in er¬
bittertem Nahkampf auf , mehrere Bunker samt ihrer Be¬
satzung vernichtend . Nun wird noch das hinter der neu ge¬
wonnenen Stellung liegende unübersichtliche Bnschgeläude , in
dem sich zahlreiche Bolschewisten , halten , gWubert und die
Höhe ist endgültig in deutscher Hand . 102 Gefangene , 71 tote
Bolschewisten , ein Geschütz, 18 Granatwerfer , MG . und Pan¬
zerbüchsen — das ist >das äußere Ergebnis des Kampfes um
die Höhe.

Kaum haben sich indessen die Gebirgsjäger hier zur Ver¬
teidigung eingerichtet , da bricht der Feind mit Unterstützung
von 16 Panzern zum Gegenstoß vor . Panzerbrechende Waffen
stehen hier im . Augenblick nicht zur Verfügung ; schon sind
einzelne Sowjetpanzer in den Rücken der Verteidiger vorge-
dvungen und greifen umfassend an . Leutnant Faulmüller
nimmt eine der erbeuteten Panzerbüchsen und feuert mit ihr
aus nächster Entfernung auff die ' heranrollenden Stahlimge-
tüme . Er weiß , >daß er mit ihr de» Panzer »licht durchschlagen
kann , aber es beruhigt die eigene Truppe nnd beeindruckt die
feindlichen Kampfwagenbesatzuiigsn . Und die Gebirgsjäger
werden durch sein Beispiel angofsuert , vernichten drei der
feindlichen Panzer im Nahkamps und schlagen die nachfolgende
Infanterie blutig zurück.

Engste Zusammenarbeit Lonöon -Washington -Moskau
Genf , 13. August . Vevnon Bartlett wendet sich in „News

Ehroniele " gegen die Gerüchte über angebliche Differenzen
zwischen England nnd USA einerseits und der UdSSR
andererseits hinsichtlich der europäischen Probleme . Bartlett
versichert , daß man sich an den höchsten Stellen sowohl tn
London und Washington , als auch in Moskau über das
dringende Erfordernis engster Zusammenarbeit völlig klar
sei. Auch Rettdal Noala , der diplomatische Korrespondent
von Reuter , erklärte , England und USA seien fest ent¬
schlossen, mit der UdSSR engstens znsammenzuarbeitön.
Das sei die Grundlage der anglo -amerikanische n Politik
während und nach Diesem Kriege.

Eine Milliarde Pfund kurzfristiger Schulden
Englands -Ftnanzprobleme

Stockholm , 11. August . (Eig . Funkmeldung .) Den ge¬
waltigen kurzfristigen Schulden ", die England im Empire
sowie in verbündeten und neutralen Ländern habe , schreibt
der Finanzmitarbeiter des „Manchester Guardian ", werde
Beachtung geschenkt. In seiner jüngsten Nummer teilt nun
der „Economist " mit . daß diese neuen Schulden , die sich in
verschiedener Gestalt in London anfammelten , bereits den
Betrag von einer Milliarde Pfnnd Sterling überstiegen
und weiter schnell anwachsen . Sobald England einmal seine
Währungskontrolle aufgebe , sei damit zu rechnen ^ daß diese
Schulden sofort von den Gläubigern zurückgefordert wür¬
den . Das bedeute nichts anderes , als daß England zwei
volle Jahresansfnhren im Umfang von 1038 dem Ausland
abtrete » müsse . „Ohne auch nur einen Knopf " dafür als
Gegenleistung zu erhalten . ,

Gtssmitiu erstattet ZEt
Im Anschluß an Besprechungen mit dem deutschen Botschafter

Stahmer  und dem italienischen Botschafter Indelli  berichtete
der javanische Außenminister Shigemitju  in der regelmäßigen
Kabinettsitzung über europäische Lage . Shigemitsu wurde
außerdem am Freitag vom Tenno zur Berichterstattung empfang "»

USfi .-Zlugzeug verletzt Schweizer Luftraum
Bern , 13. August . Eine schweizerische amtliche Mittei¬

lung besagt , daß ein viermotoriges USA -Flugzvug , das am'
Nachmittag des Freitag in Schweizer Gebiet eingeslogcn
sei, bei WA gelandet sei. Die zohnköpfige Besatzung sei
interniert worden . Die Maschine sei von der Besatzung in
Brand gefetzt worden.

Kostspielige Hebung eines Dampfers
Genf , 13. August . Die „Normandie ", die Roofevelt den

Franzosen wegncchm , um sie als „Lafayette " für Truppen¬
transporte oinznsetzen , sackte bekanntlich am 9. Februar
1912 infolge eines Feuers und der daraufhin in das Schiss
gepumpten Wassermenge an ihrem Pier im Hudsonfluß ab.
Von dem größten und schönsten Lnrnsdampfer der Fran¬
zosen blieb nur der verkohlte Rumpf . Die Bergungsarbei¬
ten , die seit Mai 1912 im Gange sind , haben bis setzt schon
mehrere Millionen Dollar gekostet, nnd bis zur endgültigen
Hebung , so meldet die „Times " ans Newyork , werden die
Kosten ans wenigstens 3,75 Millionen Dollar gestiegen sein.
Dann komme die Ausbesserung des Schiffes , das 17 Monate
auf dem Grund des Hudson gelegey hat ; sie wird ^wenig¬
stens neun Monate gehen . Denn sticht nur das Innere,
sondern auch die Maschinen haben gelitten , und die Auf¬
bauten müssen völlig erneuert werden.

Amntiimn Mist durch
Wie aus Buenos Aires gemeldet wird , richtest ^ argenmtt-

! Innenminister im weiteren Verfolg der Maßnahmen gegen
i Kommunismus ein Rundschreiben an die Spitzen der Provinz-
waltungen . Danach ist es unbedingt erforderlich, die kom-
anistische Agitation auszuschalten,  die sich m die
werk chasten eingeschiichen hätte . Der oberste Ger .chtsho habe
. Kommunismus für ungesetzlich erklärt . Das gelte auch sur al -
irekten und verschleierten Propaganda »!ttonen . Der Minister
mete schließlich die sofortige Verhaftung aller kom-
anistischenAnsührer  und der bekanntesten Anhänger cm
sie die Schließung aller Versammlungslokale und d- -
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Wenn die Weltwirtschaft..vollendet"
würde

v . /i.. Es gibt bekanntlich auch in Europa noch immer
viele Anhänger der Weltwirtschaft , auf die die feindliche
Kriegsagitation spekuliert , wenn sie mit großem Pathos , mit
pompösen Plänen und aus groß aufgemachten Konferenzen
nicht nur die Wiederherstellung , sondern die Verbesserung
und prinzipielle Vollendung der Weltwirtschaft verspricht.
Diese Anhänger der Weltwirtschaft sind Jünger des perma¬
nenten Fortschrittglaubens . Sie sehen in der Geschichte eine
Linie ständiger fortschrittlicher Entwicklung . Mit der primi¬
tiven Hauswirtschaft beginnt bei ihnen die Entwickluugslinie.
Sie weitet sich zur Sippen - und Dorswirtschaft , schließlich zur
Sdadtwirtschaft , aus der dann die Territorialwirtschaft ent¬
steht , die Volkswirtschaft , aus der wiederum nach diesem dog¬
matischen Fortschrittsglauben eines Tages die vollendete
Weltwirtschaft erstehen müsse . Diese Entwicklungsreihe besticht
sicherlich zunächst durch ihre logische Konsequenz , aber sie hat
den entscheidenden Fehler , daß sie-nur aus dem Papier stimmt.
In der Wirklichkeit sind die Dinge ganz anders gewesen . Wir
haben Weltwirtschaft schon gehabt zu Zeiten , in denen Wohl
einerseits Territorialwirtschasten bestanden , während man an
anderen Orten noch kaum über die Airfänge der Hauswirt¬

schaft hinaus war . Es gab weltwirtschaftliche Beziehungen in
der Wikinger -Zeit , ebenso haben die Sarazenen im Mittel-
alter und die Araber recht bedeutende weltwirtschaftliche Be¬
ziehungen unterhalten . Die Hansa hat aus der Grundlage
blühender Stadtwirtschaftcn Welthandel getrieben , gegen den
die nach dem Verfall der Hansa sich bildenden Territorial-
staaten einen ganz gewaltigen Rückschritt bedeuteten . Alan
braucht auch nur an die Welthandslsbeziehungen Chinas und
Indiens in ihrer Blütezeit zurückzudenken , um zu erkennen,
daß die Geschichte eben leider nicht so konsequent ist wie es
die Prinzipienreiter gern haben möchten . Geschichte ist Leben,
und das Leben entwickelt sich sehr oft sprunghaft , nicht aber
nach papievnen logischen Gesetzen.

Damit wird man freilich kaum Eindruck auf die Anhänger
der sogenannten Weltwirtschaft machen . Sie verstehen ja un¬
ter Weltwirtschaft in : wesentlichen die Zustände , wie sie vor
dem Kriege oder vielleicht auch in der Zeit vor 1914 bestanden
haben , und sehen in der Rückkehr zu diesen Zuständen ihr
Praktisches Wirtschaftsideal , ganz unbelastet um irgendwelche
geschichtlichen Betrachtungen über Fundierung und Tendenz
des Prinzips der Weltwirtschaft . Sie bezeichnen als Welt¬
wirtschaft eben schlechtweg die wirtschaftlichen Zustände in der
Welt in den obengenannten Zeiten.

Immerhin werden sie nicht leugnen können , daß das
Haiiptprinzip , auf dem der weltwirtschaftliche Gedanke be¬
ruht , der Gedanke der Arbeitsteilung ist. Jedes Land soll die
Erzeugnisse produzieren , zu denen es nach Lage , Rohstoff¬
vorkommen , Energiequellen , Charakter und Befähigung der
Bevölkerung am besten geeignet ist. Diese Arbeitsteilung zeigte
nun auch in den genannten Zeiten stets die Tendenz zu
immer weiterer Verwirklichung.

Wie Prof . Wagemann in den „Heften zur Wirtschafts-
sorschung " in einem Aufsatz „Zum Problem des optimalen
Wirtschaftsraums " ausfnhrt , hat bereits Friedrich List vor
rund 109 Jahren das Gefährliche des Gedankens der welt¬
wirtschaftlichen Arbeitsteilung erkannt und demgegeuüber ge¬
fordert , daß eine Nation alle produktiven Kräfte entfalten
müßte , also sowohl die Industrie als auch die Landwirtschaft
entwickeln müsse , um zu gedeihen . Und das sind Gedanken , die
Wohl wert sind , auch einmal von den Anhängern der soge¬
nannten Weltwirtschaft überlegt zu werden . Sie müssen dabei
ausgehen von zwei Gegebenheiten . Die erste ist die , daß sie die
wirtschaftlichen Zustände in der Welt , wie sie vor dem Kriege
bestanden , schlechthin und praktisch als Weltwirtschaft ansshen,
und die zweite ist die , daß daS wirkende Prinzip der Welt¬
wirtschaft , nämlich der Gedanke der weltwirtschaftlichen Ar¬
beitsteilung , nach ständig weiterer Vervollkommnung strebt.
Bedenken sie dieses , so müssen sie erkennen , daß das , was sie
als Weltwirtschaft ansshen , eine höchst unvollkommene Welt¬
wirtschaft war . Denn kein Mensch wird ja leugnen können,
daß sich der Welthandel der Vorkriegszeit auf der Grundlage
der Existenz zahlreicher Nationalstaaten und also auch Natio¬
nalwirtschaften abgespielt hat . Dabei waren die Staaten , so
sehr sie im einzelnen auch weltwirtschaftlich eingestellt stiu

Der Enztäler
mochten, durchaus darauf bedacht, ihre uationalwirtschaftlichen
Interessen zu wahrem Das gilt insbesondere gerade von den
Ländern , die heute als die Verteidiger der Weltwirtschaft
austreten . Die amerikanische Hochzollschutzpolitik beweist das
ebensogut wie die Ottawa -Konferenz des britischen Empire,
ganz zu schweigen von Pfund - und Dollarabwertungen . Aber
auch kleinere Länder haben immer wieder zumindest den Ver¬
such gemacht, sich gegen unerwünschte Auswirkungen der soge¬
nannten Weltwirtschaft für ihre eigene Volkswirtschaft durch
ihre Zoll - und Handelspolitik zu schützen. Unter Berücksichti¬
gung dieses Zustandes kann man also wohl behaupten , daß
das , was allgemeinhin unter Weltwirtschaft verstanden wird,
eine höchst unvollkommen : und unvollendete Weltwirtschaft
war.

Wenn nun von Washington und London Pläne zu einer
Verbesserung und Vollendung der Weltwirtschaft nach diesem
Kriege aufgestellt werden , so kann dies nur Bedeuten , daß sich
die Väter des weltwirtschaftlichen Gedankens , d. h. letzten
Endes die Juden , jetzt im Kriege die Macht erkämpfen wollen,
um nach dem Kriege sine vollendete Weltwirtschaft durch-
zufnhren . Vollendet kann eine Weltwirtschaft aber nur daun
genannt werden, wenn der Gedanke der weltwirtschaftlichen
Arbeitsteilung bis zum letztmöglichen Grade verwirklicht wird
und zwar auch über die Interessen der einzelnen -Völker und
ihrer Wirtschaften hinweg . Die Welt würdet dann in ihrer
Gesamtheit so aussehen . wie sie zum Teil schon vor dem
Kriege da aussah , wo die kapitalistischen Mächte des Juden¬
tums die Macht besaßen . So wie etwa in Kuba praktisch
alles auf das Zuckerrohr angewiesen war , in Brasilien alles
auf den Kaffee, in Aegypten auf die Baumwolle , in Malaya
auf den Gnmmibaum , so. würde dann vieWcht die Schweiz
nur - noch eine Existenzmöglichkeit für Gastwirte und Kellner
besitzen, Frankreich nur noch für Parfiimfabrikanten , die
Haute Couture und für Winzer ; in Böhmen und Mähren
würde man vielleicht nur noch Schuhe fabrizieren usw. Es
liegt auf der Hand , daß diese Aussichten fiir die europäischen
Völker, die ein nationales Eigenleben besitzen, alles andere
als reizend sind, denn praktisch bedeutet das kaum einen
Unterschied gegenüber der bolschewistischenMethode , die Be¬
völkerung ganzer Länder als Zwangsarbeiter in nnerschlos-
sene Gebiete zu stecken, wo sie in härtester Sklavenarbeit nur
ein kärgliches Leben fristen kann. Gerade die Anhänger der
sogenannten Weltwirtschaft würden wahrscheinlich am meisten
darüber jammern , was ihnen in einer in jüdischem Sinne
„vollendeten " Weltwirtschaft blühen würde . Aber dieser Jam¬
mer käme dann zu spät, denn wenn der Jude die Macht hat,
wird er sich nicht einen Augenblick bedenken, diese Macht auch
rücksichtslos zu gebrauchen . Der heutige Luftkrieg ist nur ein
Vorspiel dessen, was die wehrlosen Völker dann zu gewär¬
tigen hätten.

MMwWiMmd htz GüM
Wie aus Rabat gemeldet wird , hat sich de Gaulle  erneut

als enger Freund des Bolschewismus  bekannt , in-
d-m er auf einer von ihm abgehalienen Pressekonferenz auf die
Anfrage eines Journalisten hin erklärte , daß er gute Beziehungen
zu der Sowjetregierung unterhalte . Cs gebe eine Anzahl seiner
Anhänger , die sich zur Zeit in der Sowjetunion aufhielten und dort
kameradschaftlich ausgenommen worden seien In der Nachkriegs¬
zeit müsse das französische Volk zu einem tieferen Verständnis für
die Sowjets gebracht werden.

Das Komitee der französischen Verrätergensräle in Algier hat
einen Ausschuß gebildet zur Aburteilung und Bestrafung  aller
Beamten oder öffentlichen Organe , die der Weisungen der Vichy-
Regierung nachgekommen waren.

Auf der Reise nach Algier traf der Vertreter de Gaulles . in
Moskau , Garreau , in Kairo ein. Er soll dem Komitee der sran- '
zösischen Verrätergeneräle über seine Besprechungen mit den Bol -'
schewisten berichten. Die Reise Garreaus ist eine Bestätigung der
engen Beziehungen , die auch die französischen Dissidenten wie ihre
Londoner und Waibinatoner Herren zum Bolschewismus pflegen.

Ass Mtterkreuz für kühnen NgOWger
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Relchsmarschall Görlng . das Ritterkreuz des Ehernen
Kreuzes an Hauplmann Sigmund,  Staffelkapitän in einem

' Rachtjiigergeschwader.
Hauptmann Rudolf Sigmund , am 3. März 1915 zu Hardheim

(Baden ) geboren, schoß in zahlreichen Nachteinsätzen 23 Flugzeugs
ab, darunter 18 viermotorige Bomber . Außerdem errang er zwei
Lujilicae bei Tage.

c.

Kurz gesagt
Heinz Tleljen Ehrenbürger der Berliner Universität Der Rek¬

tor der Berliner Universität , Professor Dr . med. K>-en' . "derreichte
Generalintendant Staatsrat Heinz Tietjen am 10. vor dem
Akademischen Senat sowie vor Vertretern von Partei , Staat , Kunst
und Wissenschaft Kette und Urkunde eine» Ehrenbürgers der Uni¬
versität Berlin . Die akademische Auszeichnung gilt der künstleri¬
schen und kulturpolitischen Leistung Tietjenr in der Führung der
Berliner Staatsoper , die im Jahr « 1943 auf eine 200jährige für die
preußische und deutsche Geistesgeschichte außerordentlich bedeutsam»
Entwicklung zurückblicken konnte. An der Staatsoper hat Tietjen
insbesondere das Werk Richard Wagners In vorbildlich gewordener
Form inszeniert und seit 1933 auch die Leitung der Bayreuther
Festspiele übernommen.

Lilienkhal-Preig 1943 verliehen . Am 10. August , dem Todes¬
tag von Otto Lilienthal , wurde , wie alljährlich , der Lilienthal -Preis
1943 verliehen . Der Preis , mit dem die Lilienthal -Geselljchaft
einem begabten Abiturienten das Stadium der Lustfahrttechnik er¬
möglicht, wurde Klaus Külper (Rostock) zusrkannt . Der Preisträ¬
ger, der aus der Großen Stadtschule (Staatl . Gymn . Rostock) her¬
vorging , hatte eine anerkennenswert « Arbeit au » der Funkphystk
vorgelegt.

Ein Franzose über Winniza . Der französisch« Journalist
Pierre Maio schreibt im „Matm " über seinen Besuch bet den
Massengräbern von Winniza , die Märtyrer von Winniza seien
ungefährliche , armselige Bauern gewesen, deren einziges Verbre»
che'n darin bestanden habe, dem Glauben ihrer Bäter nicht abge-
chworen zu haben . Man habe niemals etwas Furchtbareres ge-

sehen als diese Skelette . Bet den Beisetzungsfeierlichketten habe
Bischof Gregor ! u. a. erklärt , wenn Stalin zwei Jahre länger in
der Ukraine geblieben wäre , würden Millionen weiterer
Leichen  andere Massengräber in allen ukrainischen Städten ge¬
füllt haben.

Echt jüdisch: Jude gründet „ Schule der Drückeberger" in New-
york. Wie „Daily Expreß " aus Newyork meldet, hatte der Jude
Weinberg in einem Newyorker Hotel eine „Schule der Drücke¬
berger " eingerichtet, in der er wehrpflichtigen Männern beibrachte,
wie sie sich' bei der ärztlichen Untersuchung verhalten müßten , um
freigestellt zu werden . Seine Methode sei, so berichtet „Daily Ex¬
preß ", so gut gewesen, daß viele „Schüler " als unzurechnungs¬
fähig von der Untersuchungskommission abgelehnt worden seien.
Das Schulgeld habe zwischen 209 und 2099 D- llar betragen . Der
Jude wurde jetzt von der Polizei verhaftet.

Neuer Landesgruppenleiker der AO tu Tokio. Im Rahmen
einer Feierstunde fand am Donnerstag nachmittag in Tokio die
Uebernahme der Landesgruppe der Auslands -Organisation der
NSDAP in Japan durch den neuen Landesgruppenleiter Franz
Josef Spahn statt . Spahn war persönlicher Referent der Gau¬
leiters Bohle und hat sich als Frontoffizier im Westfeldzug und im
Kampf gegen den Bolschewismus , bei dem er verwundet wurde,
ausgezeichnet. Durch die Entsendung eines hauptamtlichen Hoheits-
trägers der Partei nach Japan sei, wie Spahn feststellte, die Be¬
deutung gekennzeichnet, die dem Auslandsdeutschtum als Gast des
verbündeten Japan zukomme.

Flamen und Niederländer beim Reichsiugendführer . Reichs-
.agendführer Axmann begrüßte in der Reichshauptstadt flämische
Iugendführer zum Abschluß ihrer Teilnahme an einem im Reich
stattgefundenen Studienlehrgang . Niederländische Mädelführe-
rinnen , die Erziehungseinrichtungen der Hitler -Jugend besichtigten
und den Kriegseinsatz der deutschen Jugend kennen lernten , waren
am Donnerstag Gäste des Reichsjugendführers.

Der Raubbau an Englands Wäldern . Die Entsorstung Eng¬
lands hat einen derartigen Umfang angenommen , daß nach der
„Times " ein 39-Jahres -Plan aufgestellt wird , um die angerichteten
Waldverheerungen wieder auszugleichen.

Lin englischer Gentleman . Der englische Konstabler James
Stuart wurde vom Gerichtshof in Jaffa zu 18 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Dieser britische Kulturpionier bestahl und be¬
trog systematisch die Häftlinge der Gefängnisse von Latrum und
Masra 'a . In einem drei Tage dauernde « Prozeß konnten ihm
27 Recbtsverletzuizgen nachgewiesen werden.

lliiben wollen Lmigrankenregierung in den USA . Nach einer
Meldung aus . Haifa hat der zionistische Großrat für Palästina
beschlossen, in den USA ein« Emigrantenregierung eines jüdischen
Palästina -Staates zu bilden. Diese sogenannte Regierung soll die
Interessenvertretung der Palästinajuden übernehmen und solange
als Emigrantenregierung fungieren , bis England die Unabhängig¬
keit eines jüdischen Palästina -Staates anerkennt.

katastrophaler Rückgang der argentinischen Maisernte . Die
diesjährige Maisernte in Argentinien wird aus 1,94 Millionen
Tonnen geschätzt, was einen außerordentlich starken Rückgang
gegenüber der Vorjahresernte von neun Millionen Tonnen be¬
deutet . Infolge dieses geringen Erntesrtrages , der teils auf die
kleinere mit Mais bebaut« Fläche und teils auf die ungünstigen
Wetterverhältnisse zurückzuführen ist, hat di« argentinische Regie¬
rung dis Bauern zu erhöhten Anpflanzungen von Mais auf¬
gefordert.

Menschen im Dnnkel
Roman von Maria Fuchs

UrheSerrechtsschutz Verlag A. Echwingenstein.  München

7. Fortsetzung Nachdruck verboten

Die beiden , der Gottfried und der Doktor, stehen an ihrem
Bett.

Sie schläft schon wieder.
Und der Siegwein kann» nicht begreifen , daß unter so viel

Leid und so viel Weh der blasse Frauenmund noch lächeln kann.

Brest dehnt sich der massige Fabriksbau dem nüchternen H
A , ? .9- Hinter der langen Reihe der offenen Fenster surren d
Maschinen . Dort stehen di« Menschen wie eiserne treibende Rade
die ihre harte Pflicht tun.

Ein Mann im blauen Acbeiterkiltel , ölig und beschmut
„ öen Hof. „Entschuldigen Sie ", rede: ihn ein hoc

Direktors ? " ^ 3unge an, „wo ist denn die Kanzlei des Her:

, . da drüben im ersten Gebäude !" Und er weist nach de
schmucken, vlllenartigen Gebäude , das von einem grünen Rah
umgrenzt ist.

^ Weilchen verharrt Gottfried Thalhuber a
selben Fleck. Dann reißt er jich zusammen. Wo ein Wille , mr
auch der Weg da ,ein. Und was will er denn ? Was atmen d
Gedanken all dt« Tage her ? Eines nur : -Arbeit ! Es ist das Woc
Sas den Anfang seines neuen Lebens gestaltet und alles andere i
Trockenheit bettet . Das seiner Mutter Schicksal -ntsklav -n soll

^ des Fabrikgebäudes gähnt ihn dunkel wie fei,
ungewisse Zukunft an . Er steigt die Treppe hinauf , acht den lar

Ei » Telefon schrillt aus einer der Kanzleier
klappern . Hinter einer Türe hört man di

Stimme Direktor Benders.
Kurz entschlossen klopft er an.

— Er sieht sich im Vorzimmer einer jür
zeren Sam « gegenüber , die ihn fragend anblickt.

»Bitte , könnt ich den Herrn Direktor sprechen?" ^
»>n . n,n diele emvfänat der Herr Direktor niemand «!

Kommen Sie ein anderesmal ." Und sie setzt sich an die Schreib¬
maschine und tippt ihr Stenogramm ab.

Gottfried steht noch immer unschlüssig im Vorzimmer . „Ver¬
zeihen Sie , Fräulein ", sagt er, „aber der Herr Direktor ist doch
hier , ich weiß es. Und meine Angelegenheit drängt sehr. Ich
kann nicht jederzeit herlaufen . Melden Sie mich einfach, mein
Name ist Thalhuber !"

Die Sekretärin ist über das Auftreten dieses jungen Menschen
erzürnt . „Ich sagte Ihnen doch. . ." Und ihr Auge streift seine
ärmliche , wenn auch saubere Kleidung.

„Dann gehe ich zu ihm auf meine eigene Verantwortung !"
Gottfried läßt sich nicht abweisen . „Der Herr Direktor kennt mich
überdies ."
. „ cs gibt es denn ?" runzelt der Bender die Stirne , als die
vekcc .ärin eintritt.

„Lin junger Herr ist draußen . Er mochte Sie in einer drin¬
genden Angelegenheit sprechen."

„Sagen Sie , ich habe kein« Zeit ."
„Thalhuber ist sein Name ", setzt die Sekretärin hinzu , „er

behauptet , daß er Herrn Direktor kenne."
„Der Thalhuber ?" — Eins erstaunte Frage spricht aus ihm.

„Gut , er mag kommen!"
Was kann denn den Jungen am Vormittag zu ihm hersühren?
Mit einer knappen Verbeugung steht Gottfried vor dem Di¬

rektor, der einen eingelaitfenen Brief öurchstudiert . „Nimm
Platz , Gottfriedl"

Das Benehmen des Jungen ist nicku linkisch und steif. Er
wirkt m seiner Aermlichkeit durch sein Auftreten fast vornehm.
Ueber dis Brillengläser hin geht sein Blick in das Gesicht des
Jungen . Es wirkt fast überreif für seine Jahre.

„Was führt dich zu mir ? Mußt dich kurz fassen. Ich Hab«
eine Konferenz ."

„Ich habe eine Bitte , Herr Direktor ! Geben Sie mir Arbeit
in Ihrem Betrieb ."

Der Bender lehnt sich in seinem Sessel zurück und schaut
zwingend den Jungen an , der sich rasch die Wort « abgewälzt hat.

„Du willst also umsatteln ? Fehlt dir die Ausdauer ?"
„Umsatteln , ja ! Aber nicht so. wie Sie glauben , Herr Direk¬

tor !" Finster blickt dir Junge vor sich hin, che er weiterspricht.
„Ich komm jetzt dann in die sechste Klaffe Realschule. Bis zur
Reifeprüfung sind das noch gut zwei Jahr . Derweil geht inst die
Mutter drauf . Sie sott ausrasten können, jetzt schaff ich für sie.
Der Dr . Siegwein sagt auch, sie sei inwendig ganz aufgebraucht ."

Er nestelt aus seiner Rocktasche einige Papier « und schiebt sie

dem Direktor hastig über den Tisch hin , als hätt er kein Recht,
an diesen Dokumenten.

Bender überfliegt das letzte Zeugnis . Ist es nicht ewig schade
um den Jungen ? Kein einziges Genügend findet sich darin.

„Ja , das mit der Arbeit ist nicht jo einfach, Gottfried . Dein
Studium ist unvollendet und als einfacher Arbeiter mit denen
Kenntnissen in meinem Betrieb beginnen , finde ich nicht am
Platze . Das wäre dir selber nicht recht."

„Doch, mir ist jede Arbeit gut genug . Wenn sie auch schwer
ist, das tut nichts , Herr Direktor . Di« Hauptsache ist, daß ich
ordentlich verdien « und zwar bald ."

„Du gefällst mir , Jukige . Das tat nicht jeder . Also gut , sprich
morgen wieder um diese Zeit hier vor . Ich berate mich indessen
mit meinem Ingenieur . So viel mir bekannt ist, scheiden zwei
meiner Arbeiter aus der maschinentechnischen Abteilung aus . Du
kannst es dort zu was bringen , wenn du aushältst ."

„Ich danke Ihnen , Herr Direktor !" Kein froher Schein belebt da»
junge Gesicht Gottfrieds . Eisern « Pflicht redet jeder Zug ; nicht mehr.

„Was sagt denn der Rüdiger zu deinem Entschluß?"
„Er weiß noch nichts " , entgegmt der Thalhuber kurz.
„Steht etwas zwischen euch?" forscht Bender.
„Ja , aber nichts Persönliches . Seit dem Tag , an dem ich den

Entschluß gefaßt habe, Arbeiter zu werden, halt ich mich ihm
ferrst. Ich weiß, was ich Ihrem Sohn « schuldig binl"

Der sonst gesellschaftlich gewandte Direktor Bender weiß auf
Gottfrieds strenge Entgegnung nicht gleich ein« Antwort . Und
überdies scheint der Junge keine erwartet zu haben, denn er hat
nach kurzem Gruß das Zimmer verlassen. ^

Das war kein Sechzehnjähriger und keiner, in dem froh die
Jugend pulst . Da hinaus ging einer , der hart im Kampf ums
Groß « steht und siegen will , obwobl das Leben hinter ihm her¬
flüstert.

Ich weiß, ivas ich Iyrem Sohne lchulöig bin . . . Und dabei
faltet Bender den Taufschein des Jungen zusammen . Unehelickier
Sohn der Kreszenzia Thälhuber , Verkäuferin , steht darin.

Jetzt hat sich die Frage um Nütrger , die ihn mitunter unan¬
genehm berührte , von selbst und kampflos gelöst.

Er nimmt die unterbrochene Arbeit wieder auf . Kann es aber
nicht hindern , daß «in scharf geschnittenes Gesicht mit einer
freien, stolzen Stirne vor ihm auftancht , in dem eine Anklage
gegen die Menschheit brennt und gegen das starre Gesetz dec-
selben, das so leicht einen Strich linter einen . Namen setzt, d«'
victleicht einmal viel bedeuten könnte.

Fo .-Hetzung folgt



. er unheimliche Schatte«
Von Ernst Hermann Pichnow

Es war zu jener Zeit , al » di » Straßen noch nicht verdunkelt
vurden , an einem warmen , aber recht dunklen Frühlingsabend.
Zritz Brendel , ein Mann Mitte der vierziger Jahre — und das
wrausgesetzt — mit einem klaren , gesunden Sinn , hatte die Zei-
una ausgelesen , legt « sie beiseite und trat zum Fenster hin . Hier
choo er «in wenig den Vorhang zurück , schaute hinaus und hörte
n der Nebenstraße den grellen Hupton eine » Autos . Fast im
zleichen Augenblick sah er , wie der Suchscheinwerfer des Wagens
)ie Front des gegenüberliegenden Eckhauses abtastete , durch sin
oorhanglose » Fenster ein Zimmer abstrich und auf dem weißen
Vorhang des gegenüberliegenden Fensters einen festumrissenen
Schatten zeichnete . Und dieser Schatten ließ Brendel einen eisi¬
gen Schauer über den Rücken laufen und sein Blut nahezu in
den Adern erstarren . Klar zeigten die Umrisse des Schattens
einen Mann , der den rechten Arm zum Schlag erhob und damit
eins vor ihm sich beugende Frau bedrohte . Nein , es war keine
Sinnestäuschung ! Trotz der Schnelle , in der der Vorgang abrollte,
konnte er behaupten , in der Hand des Mannes einen länglichen
Gegenstand gesehen zu haben.

Gespannt wartete Brendel noch einige Minuten , ob vielleicht
das Auto zurückkam oder die Frau einen Schrei um Hilfe aus¬
stieß , aber nein . . . Er öffnete das Fenster , lauschte , doch nichts
geschah weiter , friedlich lagen Haus und Straße.

Dann sann er : Was machte er nun ? Uebrigens , wer wohnte
dort drüben ? Die Mahlers , die , wie man sich so erzählte , in
keiner guten Harmonie lebten , und bei denen es oft zu Zwistig¬
keiten und Reibereien kam , weil Mahler seine gemütlichen Abende
zu lange ausdehnte und bisweilen vergaß , die Biergläser zu zäh¬
len , die er trank . Und konnte nicht gerade heute abend eine
solche Auseinandersetzung die normalen Grenzen überschritten
haben und im Affekt eine Tat geschehen sein , mit der sich zu be¬
schäftigen Sache des Staatsanwaltes wurde ? Durfte man so
einfach Zusehen , schweigen und mit ruhigem Gewissen zu Bett
gehen ? Nein ! Herr Brendel war korrekt und gewissenhgst und
glaubte , «In« Nachlässigkeit aus keinen Fall verantworten zu kön¬
nen , und so machte er sich auf den Weg zur Polizei.

Auf der Wache hörte man den Bericht über seine Beobach¬
tungen genau an . Also einen Schrei oder Hilferuf habe er nich?
vernommen ? Nein , aber schließlich konnte ein solcher vom Ge¬
räusch de» Autos verschluckt worden sein . Sicher wären natürlich
di« ehelichen Zwistigkeiten des Mahlers : darüber spräche man in
der aanxen Straße . ^

Da Brendel «inen glaubhaften Eindruck machte , aao man
ihm zwei Beamt « mit , die mit ihm in einem vor der Tur bereit-
stehenden Auto zum Tatort fuhren . Hier kostete es Müh «, das
verschlossene Haus geöffnet zu bekommen . Sofort begab man sich
in den ersten Stock , klingelte die Mahlers heraus , von denen der
Mann schlaftrunken und durch die Störung nicht besonders zu
Liebenswürdigkeiten aufgelegt , bei dem Besuch der Polizei «inen
Schreck bekam . Nanu . . . ? Die Fragen , worum es ging , flogen
hin und her , und Mahler sowie seine inzwischen auch erschienene
Frau konnten nur bestätigen , bereits seit 21 Uhr dem Gotte
Schlaf ihr Opfer gebracht zu haben . Jetzt zeigte die Uhr di»
oierundzwanzigste Stunde und nach Brendel mußte das Ge¬
schehen etwa Ä bis 10 Minuten zurückliegen . Eine Auseinander¬
setzung zwischen den Eheleuten hatte auch nicht stattgesunden.
Frau Mahler gab ferner die Versicherung ab , daß ihr Mann
völlig nüchtern nach Hause gekommen wäre . Ueberhaupt : was
di« Leuts so redeten . . . sie lebte mit ihrem Mann glücklich und
gut zusammen ! Dieser alte , üble Geklatsche!

Eingehend schaute sich der «ine Polizeibeamte im Zimmer
um , und plötzlich ging «imchLlle » Aufleuchten über sein Gesicht.

„Augenblick , gehen wir mal nach unten !" forderte er alle auf.
„Ich glaube , die Aufklärung des ominösen „Totschlages " gefunden
zi» haben !"

Man solgte ihm . Unten aus der Straße richtete er sodann
den Suchscheinwerfer des Autos auf das Fenster und da — kaum
glaublich ! — an der anderen Fensterseite auf dem Vorhang er¬
schien der Schatten eines Mannes , die vor ihm gebeugte Frau —
genau wie Brendel geschildert batte . Keine Sinnestäuschung uni
keine Uebertreibung lag vorl Und als man sich dann oben in
Zimmer di« Ursache beschaute , war es eine Porzellanfigur „Tan¬
zendes Paar " di « auf einem hohen Holzständer stand und diese»
eigenartigen Schatten durch di« grelle Beleuchtung hervorzauberte

Kleine SrWchten
. Als seinerzeit in Heidelberg in der Kirche die Gasbelsuchtuni

eingeführt werden sollte, widersetzte sich dem nachdrücklich der
Professor der Theologie Wilhelm Gaß . In einer Heidelbergei
Zeitung verösfentlicht« daraus ein satirisch anscheinend nicht un-
begabter Annonymus die Zeilen : Gaß will Gas in der Kirchs
nicht . / Ci freilich ! Gas ist kein Kirchenlicht.

*
Die Schwester des bekannten Theologen Neander war ein

gar schlagfertiges und geistvoller Persönchen . Eine « Tages macht,
ein Kollege ihres Bruders Uber Hamburg , wo sie ihr « Jugem
verbracht hatte , eine abfällige Bemerknug . Da ries sie zornig
„Was wissen Si , denn von Hanrbura ? " — »Ach bin dort geboren
und erzogen " erwiderte der Angeredete . — „Geboren , das ma§
lein . Crzoaen — das glaub « ich nicht !"

Lln Grundstein zum Neichsbau
vor 1100 Jahren : Der Vertrag von Verdun

Im Jahre 488 hatte Chlodwig , Fürst der salischen Fran¬
ken, bet Soiffons den römischen Statthalter Syagrius besiegt
und damit dem morschen weströmischen Reiche den Todesstoß
oersetzt ! Aus dem Wege der Völkerwanderung fanden seine
Mannen in dem herrenlos gewordenen Boden Galliens Sied¬
lungsraum . Nach kriegerischer Auseinandersetzung mit ande¬
ren germanischen Stämmen , wie den Alemannen und Bur¬
gundern , erhoben die in ihrer Gesamtheit von Chlodwig mit¬
einander verbundenen Frankenstämme den Fürsten zum
König des sich auf keltischem Gebiet bildenden Frankenreiches.
Es entstand ein Staat neuartigen Gepräges und neuzeitlicher
Kultur , dessen Name sich auf ungefähr dem gleichen Raume
bis heute erhalten hat . Die germanischen Sippen der Mero¬
winger , der Chlodwig entstammte , und der Karolinger , nach
Karl Mertel so genannt , bildeten die ersten Dynastien ihrer

Karl dem Großen gelang es , die von ihm gewaltig ver¬
mehrte Macht des fränkischen Reiches zur Vorherrschaft des
Abendlandes zu bringen ; höchster Ausdruck dessen war dt<
von ihm durchgeführt « Erneuerung des Römischen Reiches;
als er 814 starb , umfaßte sein Erbe fast das gesamte Mittel¬
und - Westeuropa mit weitreichenden Einbeziehungen Süd¬
europas , vor allem Italiens . Der Träger dieser Erbmacht
war solcher Wucht nicht gewachsen . Ludwig der Fromme
„regierte nicht mit dem Ansehen seines Vaters die Völker " ,
wie Ernst Moritz Arndt in seinem herrlichen Buche vom
Rheinstrome darlegt . Er gedachte schließlich , die Lande unter
seine drei Söhne Lothar , Ludwig und Karl , nachdem der
Zweitälteste Pipin verstorben war , zu teilen , geriet avex zumal
mit Lothar, * der seit 817 bereits Mitregent und 823 ^ in Rom
gekrönt war , in Streit , wurde gefangen , von den anderen
Söhnen befreit und wieder aus den Thron gesetzt . Als er
sieben Jahre später starb , dauerten die Kämpfe der jüngeren
Brüder gegen den älteren an ; das mit Blutopfern zusammen¬
gebrachte Frankreich drohte durch neue Blutströme über-
i -Lwemmt und zerstört zu werden.

Da lenkt ? Loiyar , nunmehr der Träger der kaiserlichen
Würde , ein und bot seinen Brüdern die mit ruhiger Ueber-
legung durchzuführende Teilung des Vatererbes an , so
ksb iiNt 'rvsZKv olri kslkms . nur daK LL —

als Inhaber der Krone des Großen Ka'rl ^ - ' ein Stü»
lein Landes mehr erhielt . Der Vorschlag fand Zustimmung,
und die drei Brüder trafen sich im August des Jahres 843 zu.
Virodunnm , wo am 11. des Monats der folgenreiche Vertrag
von Verdun — wie der lateinische Name sich sprachlich um-
wandeite — geschloffen wurde.

Nicht ein volkliches . Prinzip wurde dieser Teilung zu¬
grunde gelegt — und das hat sich später oft schwer ausaewirkt
— sondern ein territoriales ; dennoch war es günstig für die
Fortenwicklung , daß auch Sprache und Stammesart ungefähr
territorial abgegrenzt wurde . So erhielt Ludwig ein Gebiet,
das vorwiegend , wenn auch nicht ausschließlich , Deutschredende
besiedelten , nämlich alle Teile des Fränkischen Reiches aus
dem rechten Rheinufer , z. B . Sachsen , Thüringen , Hessen,
ferner die Gaue Speier , Worms und Mainz auf linksrheini¬
schem Boden , nicht aber Friesland . Der jüngste Sohn Karl
bekam den größten Teil Galliens , also das Kernland des
heutigen Frankreichs und die spanische Mark . Lotüar aber,
der Kaiser , bekam ein sonderbar herausgeschnittenes Mittel¬
territorium , das man Mittelsranken nannte und das Land
zwischen Schelde , Maas . Saone , Rhone im Westen , Rhein und
Alpen im Osten , dazu Friesland und Italien umfaßte ; so
beherrschte er ein eigentümlich langgezogenes Gebiet , das vom
Mittelmeer bis zur Nordsee reichte und — daraus war es ihm
wohl wesentlich angekomnre » — die Krönungsstädte Rom und
Aachen enthielt . Es ist erklärlich , daß dieses nicht ' organisch
entstandene , nicht natürlich abgerundete und von verschiedenen
Völkern mit verschiedener Sprache bewohnte Reich nicht lebens¬
fähig war ; es zerfiel schnell , und nur der Name Loth (a ) rin-
gens erinnert heute noch an das alte Kaiserland . Viel günsti¬
ger lag es für die Erbteile der Brüder ; in Ludwigs Reich
überwog die germanische , in Karls — er hat den Beinamen
„der Kahle " — überwog die romanisch -keltische Bevölkerung.
Damit war die Fortentwicklung gegeben . Im Westen bildete
sich Frankreich , das nicht nur durch den Namen , sondern auch
durch starken germanischen Einschlag heute noch Kunde davon
gibt , wem es seine Gründung verdankt . Ostfranken aber unter
Herrschaft Ludwigs des Deutschen , wie man ihn schon damals
nannte , wurde der Grundstein des Reiches , das ein Drei¬
vierteljahrhundert später Heinrich der Niedersachse zum ersten
deutschen Staate ausgestaltete.

Worte eines großen Deutschen
Srksnnkniss « des Freiherr, , vom Stein

Ich habe nur »In Vaterland , das heißt Deutschland , und de
ich nach alter Verfassung nur ihm und keinem besonderen Tel!
desselben angehöre , so bin ich auch nur ihm und nicht einem
Teil desselben von Herzen ergeben.

4-

Ich befolge die Befehle unbedingt und überlasse Eurer Maje-
iät die Bestimmung jedes Verhältnisses , es beziehe sich auf Ge-
chäfte oder Personen , gut denen Euer Majestät für gut halten,
>aß ich arbeiten soll . In diesem Augenblick des allgemeinen Un¬
glücks wäre es sehr unmoralisch , seine eigene Person in Ansehung
zu bringen.

4-

Ich habe mein Gepäck im Leben schon drei -, viermal ver¬
loren ; man muß sich gewöhnen , es hinter sich zu werfen ; weil
Wir sterben müssen , sollen wir tapfer sein.

4-

Unser « neuen Publizisten suchen die Vollkommenheit der
Staatsverfassung in der gehörigen Organisation der Verfassung
selbst, nicht In der Vervollkommnung der Menschen , der Träger
dieser Verfassung . Die mit dem Praktischen des konstitutionellen
Lebens innig vertrauten Alten forderten unerläßlich zu seinem
Bestehen Religiosität , Sittlichkeit — der Charakter , das Wollen
muß gebildet werden — , nicht allein das Wissen.

4-

Die vollkommene geistige und sittliche Bildung eines Volkes
besteht in der Bildung des einzelnen Menschen in der politischen
Entwicklung des ganzen Staates zur politischen , gesetzlichen Frei¬
heit . Diese ist in Deutschland noch höchst unvollkommen , und da¬
her entsteht in dem deutschen Charakter und Geist eine Lücke und
Lähmung , di« nur freie Institutionen und das öffentliche Leben,
nicht allein die Schule zu beseitigen vermögen.

- 4>
In großen Situationen entscheidet Charakter mehr als Geist

und Willen.
v

Es ist nicht hinreichend , di« Meinungen des jetzigen Ge¬
schlechts zu leiten, , wichtiger ist es; die Kräfte des folgenden zu
entwickeln . In engster Verbindung mit der Institution der Land¬
stände steht Kreis - und Gsmeindeverfassung ; ist sie so gebildet,
daß sie ein freies Leben , «ine lebendig « Teilnahme an der Ge¬
meindesache . bei dem einzelnen erregt , so enthält st« die reinste
Quelle der Vaterlandsliebe.

Der Formenkram und Dienstmechanismus in den Kollegien
wird durch Aufnahme von Menschen , aus dem Gewirr des prak¬
tischen Lebens zertrümmert , und an seine Stelle tritt ein lebendi¬
ger , schassender Geist und ein aus der Fülle der Natur genom¬
mener Reichtum von Ansichten und Gefühlen.

4-

Am meisten ist von der Erziehung und dem Unterricht der
Jugend zu erwarten . Wird durch eine auf die innere Natur des
Menschen gegründete Methode jede Geisteskraft von innen heraus
mtwickelt und jedes edle Lebensprinzip angereizt und genährt,
ille einseitige Bildung vermieden , und werden die bisher oft mit
Achter Gleichgültigkeit vernachlässigten Triebe , auf denen d e
Kraft und Würde des Menschen beruht , sorgfältig gepflegt , so
können wir hoffen , ein physisch und moralisch kräftiges Geschlecht
„ilmowk -n und eine bessere Zukunft sich eröffnen zu sehen.

Schreiben Sie ihm zu diesem Punkte , daß ich nur «in Vater-
and habe , das heißt Deutschland . Außerdem können Sie ihm
nitteilen , daß Dynastien mir in diesem Augenblick großer Ent-
nicklung vollkommen gleichgültig sind und daß ich den Wunsch
habe , daß Deutschland seine Freiheit und Einheit wiedererlangt,
und zwar auf dem Wege neuer Formen . .

Als die Mutter des Zaren Alexander , die eine Deutsche aus
Hessen war , bei Gelegenheit eines Essens nach dem Brand von
Moskau meinte , sich schämen zu müssen , wenn nach dem Rückzug
noch ein französischer Soldat durch Deutschland entrinnen würde,
da gab Stein zur Antwort : „Eure Majestät haben sehr unrecht,
solches hier auszusprechen , und zwar über ein so großes , tapferes,
treues Volk , weichem anzugehören Eure Majestät das Glück haben.
Sie hätten sagen sollen : Nicht des deutschen Volkes schäme ich
mich , sondern meiner Brüder , Vettern und Genossen , der deut-
fchen Fürsten . . . Hätten die deutschen Könige und Fürsten ihr«
Schuldigkeit getan , nimmer wäre ein Franzose über die Elbe
Oder und Weichsel , geschweige denn über den Dnsestr gekommen ."

4-
Das neue Preußen und das neue Deutschland können nu'

mit freien Männern geschaffen werden.
.Musgewählt von F . A . Zimmer .)

Nicht nur, « a» - er Soldai erkämpft, fonderv auch,
was die Heimat erträgt, bestimmt das Schicksal

der Nation.

Kreuzwort -Silbenrätsel

MS»

MM

Waagerecht : 2. Südfrucht , 4. Greuzfluß zwi¬
schen Schleswig und Holstein , 5. Feldvogel , 7.
chemisches Element , 9. kleine Durchgangsstraße,
11. türkischer Ehrentitel , 13. afrikanischer Neger-
ftamm , 14. Bier . 16. nordische Göttin der Ju¬
gend , IS . Maurergerät , 21 . Längenmaß , 22.
Färbemittel , 24 . Gestalt aus dem „ Fliegenden
Holländer ", 25 . Waffermotor . — Senkrecht : 1.
Kurort in Südtirol . 2. deutscher Strom , 3.
Stadt in Thüringen , 4. Teil des Rheinischen
Schiefergebirges , 6 . deutscher Bildhauer , 7. euro-
Päisches Land . 8 . Ankerplatz . 10. Teil mancher
Wasserfahrzeuge , II . kleiner Behälter . 12. Göt¬
tin der Jagd . 15. Verwandler , 17. bekannte-
deutsches Wörterbuch , 18. Hohlmaß , 20 . Leih-
gut , 21 . Mädchenname , 23 . die Schöpfung , 24.
Heidegeblet in Westfalen , 26 . Pelztier.

Wort -Suchrätsel
— e Sch — en Vte — ,

Welches Wort mutz man an Stelle der Striche
setzen , damit richtige Wörter entstehen?

Kreisrätfel sges . gesch .)

In den bezifserien Kre >,eu entstehen durch
Hinzufügung ie zweier Buchstaben Wörter nach¬
stehender Bedeutung , die im Uhrzeigersinn zu
lesen sind.

1. Wasserschutz , 2. Hausvorbau , 3 . Stadt in
der Niederlausitz , 4. Schulklafse , 5. Pelzart , 6.
Zündschnur , 7. Teil des Vergasers , 8 . bekannter
Zoologe , 9 . Nebenbuhler , 10. Zwiebelpslanze,
tl . Glasschmelz , 12. Fabelgestalt , 13. Tiroler
Freihettsheld , 14. Rauschmittel , 15. berühmter
Geigenbauer.

Die gelungenen zwei Buchstaben jedes Krei¬
ses sind der Rgihenftstge nach in die betressen¬
den Rin « felder einzutragen . Sie ergeben hinter¬
einander gelesen einen Sinnspruch , lü gleich ne .)

Weicher Buchstave
wird benötigt , um folgendes zu verwandeln:

1. einen Brennstoff in ein Küchengefäß,
2 . Getreideabfall in einen Fluß in Berlin,
3 . ein Garteuhäuschen in ein Musikinstru¬

ment.
4 . die Wanderpause in ein Ueberbleibsel,
5 . einen Körperteil in eine Stadl der Schweiz
6 . einen Himmelskörper in ein Verbrechen,
7. das Denkvermögen in eine übergeordnete

Person,
8 . eine Tnrnerabteilung in eine Märchenfigur
9 . eine Arzneiform in die Wursthülle,

10. einen Monat in ein Raubtier,
11. den Teufel in eine Stadt in Schlesien,
12. ein altes Nitterschloß in eine Anhöhe,

13. einen Mineralblock in eine Himmelsleuchte.
Die Buchstaben , aneinandergestelli , ergeben

den Namen eines österreichischen Dichters.

Haussranensrogen

Daß der Kuchen nicht geglückt,
hat die Hausfrau sehr bedrückt.
Und der Grund , meint sie, er sei , -
daß sie „g " an mancherlei.
Keine „d " im Hause inehr!
Nein , hat ' s bloß die Hausfrau schwer!

Bilderrätsel

Wie lautet der Text ? ^

ak ber ber bus chle dcm die e er sak srrrt gar
gau gsnt he i t kn now 0 rak re re rei rid riS

ro sten tat to ter un ve wo
Ans obigen 34 Silben sind 16 Wörter zu bil¬

den , von denen zuerst die Endbuchstaben und
dann die Anfangsbuchstaben — beide von oben
»ach unten gelesen — ein Wort von Kolben-
Hetzer ergeben.

Die einzelnen Wörter bedeuten:
1. Himmelsrichtung , 2. gebräuchliche Kurz¬

form für einen Kraftsammler , 3. Südosteuro¬
päer , 4. Chlorverbindung , 5. Titelheldin eines
Dramas von Grillparzer , 6. Völkergruppe in
Nordafrika , 7. Voranschlag , 8 . Handelsvertre¬
tung im Ausland . 9. Bilderrätsel , 10. Stadt in
Thüringen , 11. Land in Asien , 12. Stadt an der
Elbe . 13. germanischer Gott , 14. Teil des
Auges . 15. Herrscher , 16. Ostseebad.

Auflöiungen aus voriger Nummer:
Magische Figur:  1 . Nabob , 2. Niagara.

3. Brabam . 4 Blatt.
Silb 'enrätsel:  1 . Miami . 2. Essekt , 3.

Jsfland , 4. Novelle , 5. Verden , " 6. Altheide , 7.
Theater . 8. Erntedankfest . 9. Runge , 10. Lexi¬
kon . ll . Amerika , i2 . Norden , 13. Davos , 14.
Handicap , IS . Aller . 16. Tapiau . 17. Almanach.
18. Lametta , 19. Langobarden . 20 . Edam , 21.
Zwingli , 22 . Eisenach . - Mein Vaterland hat
allezeit den ersten Anspruch an mich.

Wort -Suchrätsel : Reis . fNeisle --
Klreis)el — P (reis >.

Kleine Tragödie:  Kind - erst -- -
Imme --- Ktnderstimme.

Kreisrätfel:  Vergangenheit und Zu¬
kunft , die reichen sich die Hand . Sei segensreich
die Wende für » ns und unser Land.

Bilderrätsel:  Der beste Seher ist ein
mutig Herz.

Buchstaben - J : " aarten: „Verstellung ifi
der offnen Seele fremde

K a l 1-. Ja — Nn — ar --- Januar.



KDernüschtr Nachrichten Das Kbenteuer mit clem Tiger
Der Sturz aus der LuftschaukrI. Leichtsinn u,ch Unvor¬

sichtigkeit können leicht den Uns«,Meusel he«bestocken und hei¬
tere VergnügMMN tmgisch enden lassen. So ging es in
Berlin auch einem 42Mirigen Uianne kürzlich auf einem
kleinen Verguüngu »gspn rck. Er hatte eine Lustschaute ! be¬
stiegen, in der er sich trotz des Verbotes und ^der -mie.hr'fachen
ausdrücklichen Warnungen . des Schaustellers stehenio aufhielt,
ohue sich sestzuhalten . Dieser bodenlose Leichtsiiiii eines Man¬
nes im immerhin reifen Alter sollte ein furchtbares Eude
nehmen . Der Leichtsinnige flog plötzlich im hohen Bogen aus
der Luftschaukel und erlitt schwere Verletzungen am Kopf und
an der Wirbelsäule . Besinnungslos wurde er in ein Kranken¬
haus gebracht, wo er zwischen Tod und Leben darnicderliegt.

Seltsame Lebensrettung . Der nicht alltägliche Fall , daß
einem Menschen durch den Rundsunk das Leben gerettet
wurde, trug sich dieser Tage in einem kleinen Schweizer Ort
nahe von Bern zu. Eine Bäuerin war in die Stadt gefahren,'
um sich eine Medizin gegen ihre heftigen Kopfschmerzen zu
besorgen. Es ging dabei anscheinend auch alles nach Wunsch,.
nachdem sie in der Apotheke längere Zeit auf ihre Abferti¬
gung hatte warten müssen. Denn der Laden war voller
Käufer , und der Apotheker hatte alle Hände voll zu tun , um
den Ansturm zu bewältigen . Sein Gehilfe bereitete nach seinen
Anweisungen die einzelnen Rezepte zu, damit es schneller gehe.
In der Eile aber verwechselte dieser sin hannloses Kopsweh-
mittol mit einem starken Gift , das für ein Krankenhaus ab¬
geholt werden sollte. Schon tvar das Unglück geschehen; die
Bäuerin hatte sich bereits ans den Heimweg goinacht, als sich
das Krankenhaus meldete und telefonisch mittsilte , das; es ja
ein ganz anderes Medikament als das bestellte erhalten habe.
Plötzlich kam dem Apotheker ein rettender Gedanke: den
Rundfunk verständigen ! So kam es, daß durch den Rundfunk
diejenige Frau , die in 'der bestimmten Apotheke das Medika¬
ment gekauft hatte , dringend ausgesovdert wurde , es nicht zu
benutzen, wodurch ihr in letzter Sekunde das Leben gerettet
Wurde.

Der Tod am Brunnenrand . Zu den beliebtesten Lieb¬
habereien , die uns schöne Stunden verewigen Helsen, gehört
das Photographieren , das wir allerdings aus kriegsbedingten
Gründen nur sparsam und -immer mit Hinblick auf die vor¬
dringlichen Bedürfnisse des Krieges und unserer Soldaten
ausübsn dürfen . Aber Mich eine solche an sich harmlose Be¬
schäftigung «bedarf unserer vollen Aufmerksamkeit . Denn es
kann leicht geschehen, daß jemand in seinem Eifer eine be¬
sonders schöne und gelungene Aufnahme zu machen, die ge¬
wöhnliche Vorsicht außer Acht läßt und einem Unfall zum
Opfer fällt . Ein tragischer Fall dieser Art ereignete sich erst
kürzlich in Falkenbuvg in Holland . Dort versuchte eine 24-
jährige Besucherin aus De» Haag von der dortigen roman¬
tischen Ruine eine Aufnahme zu machen. Zu diesem Zwecke
kletterte sie aus den Rand eines tiefen Brunnens nrid stürzte
infolge einer unvorsichtigen Bewegung in den vierzig Meter
tiefen Schacht hinab . Zn ihrer Rettung ließen sich drei junge
Männer an Seilen in die Tiefe hinunter . Da die Schwerver¬
letzte noch Lebenszeichen von sich gab , wand man sie mit
Seilen Es der Tiefe empor , doch konnte nach Bergung der
herbeigerufene Arzt nur noch ihren Tod feststellen.

Tragischer Ausgang eines Alpdruckes. Der eine oder an¬
dere hat es schon erlebt : In einer unvuhvollen Nacht trieben
Furcht und Angst auslösende Traumbilder einem den Schweiß
aus allen Poren . Man hatte das Gefühl und Enrpstnden , als
säße einem ein schwerer Körper auf der Brust , so schwer war
die Last, daß man kann: atmen konnte. Es war ein befreiendes
Gefühl , als man endlich erwachte und der Alpdruck von einem
genommen war ! Wer aber hätte je angenommen , daß ein
Angsttranm eine Mutter , natürlich unbewußt , zur Mörderin
werden lassen kann ? Dieser tragische Fall , gewiß zu den größ¬
ten Seltenheiten zählend , hat sich vor einiger Zeit in Orleans
zugctrago ». Dort träumte ein« Geschäftsfrau , daß sie mit
einer Kundin in einen heftigen Streit geraten sei, der schließ¬
lich zu Tätlichkeiten führte . Die Geschäftsfrau setzte sich,, ver¬
steht sich im Traum , heftig zur Wehr . Sie erwachte aber nicht
aus ihrem Angsttranm , wie es häufig der Fall ist. Am näch¬
sten Morgen »rächte die Mutter eine furchtbare Entdeckung:
sie fand das mit ihr das Bett teilende fünfjährige Töchterchen
tot an ihrer Sorte vor . Würgmale am Halse des Kindes deu¬
teten einwandfrei darauf hin , daß die Mutter ihr Kind im
geträumten Harrdgomenge erwürgt hatte ! Die ob des unbe¬
wußten Mordes an ihrem eigenen Fleisch und Blut völlig
verzweifelte Mutter versuchte sich daraufhin das Leben zu
nehmen , indem sie sich mit einem Rasiermesser einen tiefen
Schnitt am Halse beibrachte. Sie wurde in schwerverletztem
Zustand aufgsfunden und in ein Krankenhaus gebracht . —
Wann wird ein Mensch vom Alpdruck geplagt ? Diese Frage
taucht in diesem Zusammenhang auf . Eine Behinderung der
Atmung oder eine Störung im Magendarmkanal sind häufig
die Ursache. Daraus ergibt sich die eine Folgerung : kurz vor
dem Schlafengehen weder reichliche noch schwere Nahrung zu
sich zu nehmen. Das sollten vor allem Menschen beherzigen,
die leicht von Augstträumen befallen werden.

Er blies sich zu Tode. Man sollte es nicht für möglic
halten , auf welch ausgefallene Ideen manche Menschen kom

-wen, die anscheinend zu wenig zu tun haben . So gerietei
in einem schwedischenBauerndorf zwei Musiker miteinande
in Streit , wer von ihnen den „längeren Atem" besitze. Si
kamen überein , einen Wettstreit ans dem Tanzboden de
Dorfwirtschaft auszutvagen , und der Sieger sollte die frei
gewo 'dene Stelle des vor kurzem gestorbenen Kapellmeister!
bekommen. Sie bliesen stundenlang , die ganze Nacht hiudurck
Pausenlos und unerbittlich . Die gequälte Frau Musi ca abe
Dachte stch schließlich doch. Als der sine Muisi-ker am En «d
femer Kräfte war , setzte er seine Trompete ab, gleichzeiti!
«er fiel er tot uni : ein Herzschlag machte seinem Leben eil
Ende . Er hatte sich buchstäblich zu Tode geblasen.

Weny das „Hawa !-Klavier " erklingt . Wie aus Korfu be
Nchtet wird , hat ein dort lebender und schaffender junge
griechischer Musiker ein neues Musikinstrument erfunden . E
yanüelt sich um ein „Hawai -Klavier ". Das Instrument , au
orel ziyauttuengefügte -» Guitarren bestehend, ähnelt im Klan,
,? 7,ommen dem einer Halvaiguitarre . Das griechische Wirt
MMsmiiiisterium hat dem Erfinder das neue Mustkinsiru
AE bereits Patentiert . Spyros Tzokwlos, so heißt der Mn

^ Wunder , will sein ,„Hawai -Klavier " demnächst ii
vorführen . Die Veranstaltung soll in

^ "Elnater vor sich gehen. Man wird abwarte:

bowährcii ^wird ^ ^ " E Musikinstrument in der Praxi-

Dem Holländischen nacherzählt von M . Ni essen

Franz Manien war seit mehr denn fünfzehn Jahren im
Haushalt seiner jüngsten SchSvester, die in B . verheiratet
war . Franz ivar Junggeselle geblieben . Er hatte nur einmal
im Leben eine Frau geliebt, und als diese kurz vor der Hoch¬
zeit durch einen Unglücksfall zu Tode kam, hatte er sich keine
andere mehr gesucht. Er war damals hinausgewaudert in die
Welt, hatte lange Jahre in Indien gelebt. Als er alt wurde,
trieb es ihn wieder in die Heimat , und er landete bei seiner
Schwester. Die ganze Familie kam gerne zu ihm. Onkel Franz
konnte erzählen , da vergingen die langen Winterabende wie
nichts.

Heute hatte man seinen 83. Geburtstag gefeiert . Da
mutzte er mal wieder von seinen Abenteuern aus der Jugend¬
zeit erzählen . „Onkel Franz , bist du auch schon einmal einem
Tiger begegnet?" fragte sein Neffe Heinrich.

„Ob ich schon mal einem Tiger begegnet bin ? Ob ich. . .
ja, aber meist Esgestopsten ; die sind nicht so gefährlich. Ein¬
mal ist auch ein Tiger wild aus mich zugesprungen , aber ich
bin ganz ruhig stehen geblieben, er war nämlich hinter Eiseir-
stäben im Zoo . Oft bin ich durch die Wälder am Delta des
Ganges gegangen , wo der bengalische Königstiger rroch Herr¬
scher ist. Durch diese Urwälder führen keine Wege, mir
schmale Pfade , überwuchert von Gras und Gestrüpp . Aus
diesen Pfaden liegen dann , gleich Visitenkarten , frische Tiger-
Kauen eingedrückt, und gelbe Haarflocken hängen an den
Sträuchern . Er ist also in der Nähe . Man geht denn auch nie
allein durch den Wald , gewöhnlich gehen acht Männer zu¬
sammen, und immer einer hinter dem anderen . Für zwei
nebeneinander , ist der Pfad zu schmal. Der Mutigste geht vor¬
auf , ich ging in der Mitte und zuletzt der Letzte. Ich war
gowöhulich in der Mitte , um im Falle der Gefahr 'den vor¬
deren Teil M schützen und auch die Nachhut.

Ein Schlauberger unter uns sagte, daß meistens der Letzte
zuerst vom Tiger angesallen würde , und er meinte , es wäre
Wohl besser, wenn überharcht keiner zuletzt ginge . Dieser
Pfiffikus erhielt später in einer kleinen Stadt den Posten
als Ortsdiener . Als er einmal von fremden Besuchen : ge¬
fragt wunde, ob in dieser Stadt auch große Männer geboren
worden seien, hat er ganz ernst geantwortet : „Nein , nie ! Hier
werhen nur Keine Kinder geboren ." Ihr begreift , e-P Manu
wie dieser konnte uns Wohl die Zeit verkürzen , aber er hatte
wenig Einfluß auf Len lauernden Tiger . Einmal kamen wir
au eine Stelle , wo vor Jachen ein Tiger vom Ufer aus in
ein fahrendes Boot gesprungen , einen Mann gepackt und mit
ihm wieder ans Land zurückgeschwommen war . . Ich war
froh , daß ich nicht mit in dem Boot gesessen hatte.

Ah, da fällt mir gerade ettvas ein, was mir selbst einmal
passierte. Ich zittere heute noch, wenn ich daran denke. Es
war aber auch ein ganz furchtbares Erlebnis . Ich hatte ge¬
schäftlich in einem entfernten Dorfe zu tun und da es mir zu
spät wunde, mußte ich 'daselbst übernachten . Man stellte mir
eure Lehmhütte zur Verfügung , die eigentlich nur ein Gang

und ein Raum war . In letzterem stand in einer Ecke ein
Feldbett , in der Mitte ein Tisch und davor zwei Stühle . Die
Dorfbewohner erzählten mir , daß seit Wochen ein Tiger rund-
lief und was er schon alles angerichtet hatte.

Nach dem Essen ließ mau mich allein . Ich saß am Tisch
und machte mir einige Notizen , dann wollte ich schlafen gehe::,
denn ich war müde, Plötzlich hörte ich etwas durch das nah«
Gebüsch streife». Das wird doch nicht? . . . Es kam näher . . .
ganz nahe . Das mußte der Tiger sein! Im Augenblick lag ich
unter dem Bett , mehr tot als lebendig . Die .Haare standen
mir zu Berge , Todesschweiß stand mir auf der Stirne , mein
Blut stockte in den Adern . Noch eine Minute , und die Bestie
wird hereinfchleichen. Ich lauschte gespannt . . . jetzt hörte ich,
wie . der schwere Körper an der Außenwand vorbeistrich , und
es fiel mir ein, daß ich die Türe nur angelehnt hatte . Wird er
den Märschen wittern ? An der Wand brannte eine Keine
Oellampe wie ein verlorener Stern . Wird das kleine Licht
mich verraten ? Bewegungslos wie ein Toter lag ich hinter
der Bettdecke, die beinahe bis a:rf den Boden reichte. Die
Motten hatten ordentlich darin gehaust , denn die Decke war
so voll Löcher wie Schweizer Käse. Durch eines dieser Löcher
starrte ich auf die Türe . Ich konnte also meinen unangeneh¬
men Besucher gut beobachten. Den Tod so nahebei , so d:rokt
vor sich sehen durch ein kleines Mottenloch , ist etwas Schreck¬
liches. In dieser unheimlichen Stille glaubte ich den Atem
des furchtbaren Tieres auf einige Meter Abstand zu verneh¬
men . Dann der entsetzliche Gedanke, die Aussicht, das Gefühl,
im nächsten Augenblick von diesen scharfen Zähnen zerrissen
zu werden . Und kein Mensch in der Nahe -, der mir hatte zu
Hilfe eilen können ! Könnt ihr euch denken, in welchem Zu¬
stand ich mich befand ? Schrecklichere Augenblicke habe ich nie
mehr im Leben gehabt . . .

Die schleichenden Schritte der wilden Katze kamen näher.
Plötzlich durchfuhr ein Luftzug den Raum , der beinahe das
armselige OeWmPchen ausgeblasen hätte . Mir war zumute,
als wem: ich selbst den letzten Atemzug getan hätte , ich war
verloren . Der Tiger hatte die Außentüre aufgestoßen , daher
der Luftzug ; er befand sich also im Flur und mußte jsden
Augenblick in den Raum kommen.

Da lag ich mit all meinem Mut und meinen Illusionen
untor einem Feldbett , hinter einer von Motten zerfressenen
Decke und lauerte durch ein Mottenloch auf den Tod ! Unwill¬
kürlich griff ich in die Tasche, fand aber nur einen Bleistift
und eine Zigarettenschachtel darin , keinen Rsvlver . . . Ach,
den hatte ich ja über dem Bett an die Wand gehängt . . . Es
wap m:s mit mir . . . Noch einmal lauerte ich in Todesangst
mit weit aufgerissenen Angen durch das Mottenloch . . . Da
— ich fiel beinahe in Ohnmacht vor Erstaunen — da stand in
'der offenen Türe , ans vier Pfoten , im gelbbraunen Fell ein
blutgieriges . . . Kalb ! -

Gin Hoch Es die Motten , denn ohne das Mottenloch
wäre das Kalb für mich Tiger geblieben und hätte ich noch
lange in dieser qualvollen Lage anshalien müssen."

Burma- der jüngste Freistaat
Land und Leute, Wirtschaft und Geschichte

V. K. Burma , der jüngste Freistaat der Erde , der durch
die Befreiung japanischer Truppen aus der Taufe gehoben
wurde , ist eines der reichsten Länder Ostasiens . Mit seinen
zirka 600 00V Quadratkilometern Bodonfläche und seiner Be¬
völkerung von etwa 14 Millionen Einwohnern , was einer
Dichte von zirka 24 Menschen pro Quadratkilometer entspricht,
ist «s zugleich eines der bisher britischem Joch unterstehende ::
Kolonialgsbiete , die rücksichtslos ausgebsntet worden sind; in¬
folgedessen richteten sich Es alle Bestrebungen freiheitslieben¬
der Elemente in der jüngeren Vergangenheit ausschließlich
gegen London . Bei den statistischen Ausführungen wird nmu
sicha-nf die Angaben über die frühere indische Provinz Burma
stützen müssen; es haben zwar gewisse Grenzbereinigungen zu
den anliegenden Nachbarstaaten stattgefunden , aber erklär¬
licherweise sind darüber noch keine geirauen Daten erhältlich.

Der Freistaat Burma erstreckt sich in wechselnder Breite
über den Nordwestteil der hintertndischen Halbinsel und einen
Teil Malakkas ; das Land ist überaus gebirgig und weist drei
Ströme Es : die im Hochlaich Tibet entspringenden Flüsse
Salven (Salwen ) mch Mekong sowie den Jrrawaddh oder
Chindwi », der 2150 Kilometer lang ist und ein Stromgebiet
von 430000 Quadratkilometer ausweist. An einem Arm dieses
Deltas — rund .35 Kilometer vom Meer entfernt — liegt die
Hauptstadt Burmas , Rangoon (Rangun ), mit zirka 400 000
Einwohnern . Die Stadt ist im Laufe der Zeit zu einem mo¬
dernen Gemeinlvesen mit breiten Straßen ausgebaut worden
und besitzt u. a. viele Parkanlagen . Das Stadtbild wird be¬
herrscht von der 170 Meter hohen, vergoldete :: Shwe -Dagon-
Pagode , einem der größten buddhistischen Heiligtümer , das im
Vorjahre durch britische Terrorflieger mutwillig zerstört wor¬
den ist. Die etwa 13 000 Europäer wohnen im Nordwesten der
Stadt , das Industrieviertel liegt etwas außerhalb . Der Hafen
mit seinen zeitgemäßen Dock- und Werftanlagen bildet den
Ausgangspunkt - er See - und Flußschiffahrt im Laiche, zu¬
gleich befindet sich hier der größte Reisumschlag der Erde
(2 Millionen Tonnen im Jahre ). Weitere Städte in Burma
sind Mandalay (150 000 Einwohner ), der Hafen Moni me in
(65000 Einwohner ) uud die kleineren Städte Baffem . Brome
und Akhab.

Etwa 70 v. H. der Bevölkerung , also vund 9 Millionen
Menschen, sind in der Landwirtschaft tätig , wobei Reis da?
Hauptnahrungsmittel darstellt , das hier zum Anbau gelaugt,
Mit einer Dnrchschnittsernte von 5 bis 7 Millionen ' Tonneu
ist Burma zugleich das Hauptreislaud der Erde . Hinter dieser
Kultur treten Zuckerrohr , Oelfrüchte uud Tabak zurück;
außerdem findet mau Weizen, Hirse , Baumwolle . Oelsaateu,'
Hülsenfrüchte , Mais uud Baumfrüchte . Schließlich sind die
Vorkommen an Bodmffchätzen bedeute::- , n. a. an Edelmetal¬
len, Eisenerz , Erdöl und Edelsteinen (Rubin «:: und Saphi¬
ren ). Je nach der Ertragslage der einzelnen Gebiete ist 'die
Bevölkerung recht ungleich verteilt ; während am unteren Jr¬
rawaddh die Dichte zwischen 55 und 71 v. H. liegt, beträgt sic
in den gebirgigen Randgebieten nur 0 bis 15 v. H. De»
Durchschnitt bon 24 v. H. haben wir eingangs bereits erwähnt.

Der Reichtum Burmas führte dazu, daß es im Lause der
Jahrhunderte von den verschiedensten Eroberern beherrscht
wurde ; seit dem ersten Krieg mit England (1824/26) galt der
Kampf der Einwohner nur diesem Zwingherrn . Zunächst
mußten vier Provinzen an die Beherrscher Indiens abge¬

treten werden ; der zweite Krieg (1852) führte zur Annexion
der Provinz Psgu mit Rangoon (zu deutsch .Kriegsende ")
und im November des Jahres 1686 wurde der letzte König
Burmas durch ei»w britische Expedition gefangcngenoimnen.
Damit waren die Birmanen schutzlos; bereits im nächsten
Jahre 'wurde das „Goldene Charsones " des Ptolemäus dem
Kaiserreich Indien einverleibt . 57 Jahre Lauerte diese Epoche,
bis jetzt — mit Hilfe nud Unterstützung Japans — das Ban¬
ner der Freiheit und Selbständigkeit über den Türmen Ran¬
goons gehißt worden ist.

Oickter -Wettstreit '
Ms der Dichter Gleim oimnal in Haliberstadt zu einer

Gesellschaft eiugoladen war , befand sich unter den Gästen auch
der Bürgermeister einer kleinen Stadt . Dieser , ein eifriger
Verseschnned, hatte während des Essens immer ans einen Pas¬
senden Reim gesonnen , den er Gleim zu Gehör bringen
wollte . Schließlich meinte er, es sei ihm etwas eingefallen . Et
erhob sein gefülltes Glas und sagte feierlich:

„Hoch lebe Vater Gleim,
Er ist der Freundschaft Leim !"

Mein :, der derartige Verse und gar wenn sie sich auf seinen
Namen reimten , nicht ausstehen konnte, erwiderte , ohne daß
auch nur eine Pause oingetreten wäre:

„Und der Herr Bürgermeister , -
Er ist der Freundschaft Kleister !"

Emst Dechent.

Erkenntnisse
Es ist ksi-n Vorteil , einen vorwärts stürmenden Geist zu

haben , wenn man ihn nicht zu zügeln weiß. Der Vorteil einer
guten Uhr besteht nicht darin , daß sie möglichst schnell gohtp-
sondern möglichst sicher.

»

- Hast du jemand ettvas Gutes getan : vergiß es schnell.
Wem: du jemand etwas Böses getan hast, denke täglich daran.

»
Man täuscht sich, wem: man glaubt , daß - jene, die zu

Ruhm uud Ehren gelangen , damit auch zum Glück gelangen.
Glück hat mit Ruhm und Ehren nichts zu tun.

*

Es gibt Fehler , die nranchen Menschen sympathisch'
machen, und Tilgenden , die manchen unsympathisch erscheinen
kaffem

> Am schnellsten welken die Lorbeeren , a:is Lenen man ruht.
*

Die Würde ist oft nur eine Betonung des äußeren
Menschen, um die Fehler Lesern neren Menschen zu verbergen.

-I-

Jeder altert in dem Maße , wie er es verdient.
*

Wirklich verloren ist immer nur der Tag , an dem mau
nicht zu lachen vermocht hat.

*

Nichts äst Lurrhsichtiger als ein kluger Mensch. Ein
Du-mmkops versteht sein Wesen viel besser zu verhüllen als
ein Weiser. H-—^ ^ ' ' ge



LZ/rse/' M/ckeemos/'
Seit 1939 ist das „W i I d seemoor bei Wildbad-

Kaltenbronn " in das Reichsnaturschutzbuch emgetragen.
Damit beherbergt der Kreis Calw den größten Teil eines der
schönsten und eigenartigsten deutschen Naturschutzgebiete . Ein
kleinerer Teil mit dem Kleinen Wikdsee. liegt auf badischem
Gebiet . Ein Vorkämpfer des Schutzes war schon der frühere,
Teinacher Forstmeister Feucht,  vor allem aber Dr . Karl
Müller  in Freiburg , der 1924 eine Monographie heraus¬
brachte. Im neuesten Jahresheft der „Württ . Äandesstelle für
Naturschutz" bringt nun Müller eine Zusammenfassung nach
dem heutigen Stand , der wir im Wesentlichen folgen.

Der „Wilde See auf dem Horn"  liegt inmitten
eines die Kuppe des Wasserscheidenrückens zwischen Murg und
Enz deckenden Hochmoores in über 900 Meter MeereshöN.
„Horn " bedeutet hier wie bei Hornisdrinde soviel wie Sumpf.
Im Hochmoor liegen 18 offene oder teilweise zugowachscne
Wasserlöcher, sogenannte ,Kolke". Die „Wildseen" sind nur
besonders große Kolke; der große Wildsee mit 2,3 Hektar ist
der größte seiner Art in Deutschland . Sowohl nach der Lage
auf der höchsten Kuppe als nach der chemischen Analyse des
Wassers , die ganz wenig gelöste Stoffe und diese fast nur von
Lebewesen stammend, ergab , werden die Kolke nicht von Quel¬
len, sondern nur von Rogenwasser gespeist. Ursache ist also die
hohe Niederschlagsmenge,  die auf dem Hohlohrücken
doppelt so groß ist wie in Calw , 1400—1500 Millimeter jähr¬
lich, im ganzen Schwarzwald nur noch von der Hornisgrinde
übertroffen . Am niedersklagreichsten sind der Juni und Juli,
wo es durchschnittlich jeden zweiten Tag regnet . Zwei Gründe
helfen dabei mit : Der regenbringende WestwnH kann nörd¬
lich Stvaßburg von den Vogesen unbehindert durch die Za-
berner Senke herankommen und gerade hier schafft der tekto¬
nisch aussteigende „Schwäbisch-Fränkische Sattel " auf der Linie
Badener Höhe—Hohloh—Wildbad nochmals besondere Höhen - .
lagen.

Die Vorgeschichte  von Mooren wird heute durch die
„Pollenaualyse"  erschlossen . Moorsäuren sind ein vor¬
zügliches Konservierungsmittel , sie erhalten , die hinein,gefal¬
lenen Blütenstaubkörner so gut , daß mau nach Jahrtausenden
mit dem Mikroskop Art und Zahl ssststellen und daraus
Rückschlüsse auf Pflanzenwelt und Klima der Vorzeit ziehen
kann. Die schon von Dr . Finckh - Höfen  begonnenen Unter¬
suchungen wurden von P . Stark  weitergeführt . Das Ergeb¬
nis ist kurz folgendes : In der mittleren Steinzeit , etwa
8000 v. Ehr ., begann die Bermoorung unter starkem Vor¬
herrschen der Kiefern . Tausend Jahre später kommt die Hasel
ins Uobergewicht und weist auf ein wärmeres Zeitalter hin.
Um 4000 v. Ehr . kommen mit der Jüngeren Steinzeit Eiche,
Linde und Ulme zür Herrschaft . Mit Beginn der Bronzezeit
um 2000 stellt sich die von Südwesten einwandernde Tanne
ein, sie wird 1000 Jahre später durch die Buche übertrumpft,
die von Westen her Deutschland erobert . Erst in den letzten
Jahrhunderten hat die Kiefer mit dem Bergkiefernwald der
Gegenwart wieder die Oberherrschaft gewonnen.

Die Geschichte  des Moores unter Mitwirkung des
Menschen beginnt erst spät . Allerdings fand Müller an ver¬
schiedenen Stellen in der Tiefe des Moores einen oder zwei
,Kohlshorizonte " vor . Danach ist der alte Latschenwwld durch
Feuer zerstört worden , er schätzt etwa 1000 v. Ehr . Die Ent¬

stehung des Brandes , ob durch Menschen oder durch Blitz¬
schlag, bleibt eine offene Frage . Ums Jahr 1730 besichtigte
Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg das Moor zwecks
Torfgewinnung . Man maß 4—5 Meter Torf , das Moor wär
damals fast banmsrei , ein reines „Moosmoor ". Ans dem
Torfstich wurde nichts . 100 Jahre später war der größte Teil
schon mit 'Logforchen überwachsen. Der Hornsee war damals,
1837, noch dreimal so groß wie heute . Wir stehen also in
einer Periode der Verlandung , die durch die erfolgten Wasser-
abstiche stark beschleunigt wird . 1830—1860 wurde ein Teil
entwässert , von den Latschen befreit und mit Kiefern , Fichten,
Tannen und Lanbhölzern Aufforstungsversuche gemacht, die
natürlich mißlingen mußten . Alles ging ein, nur Kiefern und
Fichten hielten sich notdürftig . Sie waren 1918 nur 2—3
Meter hoch mit 5—b Zentimeter Durchmesser bei etwa 50.
Jahresringen . Die Latschen erobern nun das entrissene Gebiet
wieder zurück. Die Natur schlug diesen Angriff selbst ab.

Gefährlicher wurde der Angriff des Notjahres l919. Eine
Firma erhielt die Genehmigung zum Abbau von Torf . Ein
Sturm der Entrüstung ging durch alle Kreise die sin solches
Naturdenkmal für zu wertvoll hielten , um es einem vorüber¬
gehenden Gewinn zu opfern . Eine Protestvevsammlnng in
Stuttgart im Namen aller Wander - und Naturschutzvereiue
hatte Erfolg . 1928 wurde auch der württeinbergifche Teil (der
badische schon 1914) zum Naturschutzgebiet  erklärt und
1935 bot das Reichsnaturschntzgesetz die größere Handhabe . Er¬
wünscht ist noch, daß der Wasserspiegel wieder so gehoben
wird , daß di ? Verlandung nicht allzu schnell fortschreitet.

Trotz der Entwässernngsversuche birgt das Moor im In¬
nern noch wachsende Stellen , jährlich um 1—2 Zentimeter.
Bildner der Hochmoore sind die kalkfeindlichen Torfmoose
(Sphagnumarten ), die teiltveife im Wasser schwimmen. Sie
können das Zwanzigfache ihres Gewichts an Wasser ans-
saugen . Bringen wir eine mitgsbrachte Probe in Rogenwasser,
die andere in unser kalkhaltiges Leitnngswasser . so geht die
letztere rasch zu Grunde , die erstere lobt beliebig lauge . Bei
ihrer Genügsamkeit an Nähvsalzen , von denen das Moor¬
wasser kaum den zehnten Teil enthält , können sie freilich nur
langsam wachsen, nur 7—10- Millimeter jährlich ! Nur die
paar o* ersten Zentimeter leben, die unteren sterben ab und
bilden so den nährstossarmen Hochmoortors . Ganz ohne Nähr¬
salze kann freilich keine Pflanze leben. Nm das Wenige , was
der Regen , der hinein,gewehte Staub und der nährsalzarme
Bunts -andsteinuntergrnnd bieten, besser aufznschließen, dazu
dienen Wohl die von den Torfmoosen ausgoschiedenen Humus-
säuren , die ihnen den Ncbernamen „Sauerkraut " verschafft
haben . Außerdem sind die Säuren Kampfmittel gegen säure¬
empfindliche Konkurrenten — und das ist die große Mehrzahl
der Pflanzen —, während der Förster mit dem sänreab-
stninpfenden Kalk das Sauerkraut vertreibt . So wirkte der
Straßensranb von mit Kalk geschotterten Schwarzwaldstraßen
torfmoosfeindlich und damit waldfördernd . Die Humussäuren
färben das Moovwasser braun und erzeugen bei Bewegung
eine Schaumbildung , wie man an den Abflußgräben sehen
kann. Sie töten die Verwefu -ngsbaktecien , so daß das Moor
konservierend wirkt . An die Stelle der Verwesung tritt Ver¬
torfung.

Die Alleinherrschaft der Torfmoose wird gewährleistet

durch Abwehrmittel die die Mehrzahl der anderen Pflanzen
grundsätzlich ausschließen . Nnr eine kleine Anzahl , die Gegen-
«npassungen erfand , kann sich im Moor halten . Die Kampf¬
mittel der Torfmoose  sind : Das Gift - er Hnmns-
sänren ; der durch den Mangel an Verwesungsbakterien ans¬
geschalt eie Kreislauf der Nährsalze ; die Erniedrigung ..der
Bodentsmperatur um 2—8 Grad ; die starken Temperatur-
schwankungen. die selbst im Hochsommer zu Reis führen kön-
nen ; der Sauerstoffmangel des Moorbodens , der zur Er¬
stickung der Wurzeln führt . Dom stehen die A bw e h r -
Waffen der Hochmoorpflanzen  gegenüber : Sämt¬
liche sind säurefest und besitzen Wurzelpilze , die ihnen orga¬
nische Nährstoffe anfschl-ießen, vielleicht sogar Luftstickstoff zu¬
gänglich machen; oder sie sind „fleischfressend" wie der Son¬
nentau , d. h. sie gewinnen ähre Nähvsalze durch Fangen und
Verdauen von Insekten . Die niederen Temperaturen , die
einer Höhenlage von 1500 Meter entsprechen, bringen es mit
sich, daß im Wildseemoor eine arktisch alpine Pflan¬
zengesellschaft  herrscht , d. h. Pflanzen , die sonst im
hohen Norden oder im Hochgebirge zu Hanse sind, aber in
der Eiszeit bei uns allgemein waren . Unsere Hochmoore wur¬
den zu Zufluchtsorten dieser „Reliktenflora ". Als ich wenige
Wochen nach den norwegischen Fjoldcn bei Hammerfest das
Wildseemoor im SchwarMald durchstreifte , fiel mir die Wohn¬
lichkeit der Pflanzenwelt besonders auf.

Da finden wir die Renntierflechte und das Isländer
Moos , deren Namen schon nach Norden weisen, zwei nordische
Arten von Wollgräsern , das Scheiden - und das Torfwoll¬
gras , mit ihren blütenähnlichen Weißen Früchten , ein be¬
sonderer Schmuck des Moores ; dann die nordischen Beeren¬
sträucher : Preiselbeere , Snmvfbeere und besonders Krähen¬
beere; natürlich das Heidekraut , Binsen und Simsen und die
fleischfressenden Pflanzen . Wo durch die Entwässerungsver¬
suche das Moor znrückgedrängt wurde , konnte sich ein ur¬
wüchsiger L a t s che n u r w a ld entwickeln, der kaum zn
durchqueren ist. Während die von silbergrauen Flechten und
Lebermoosen überzogenen Stämme der Latschen sich winden
und krümmen , kommen gegen den nährstoffreicheren Rand zu
auch aufrechte bis 10 Nieter hohe Spielarten vor , die soge¬
nannten Spicken . Durch Borkenkäfer ' wurde da und dort der
Bergkivfernbestand so geschädigt, daß „Latschenfriedhöfe" ent¬
standen . An den trockenen Stellen faßte auch die Moorbirke
Fuß , die sonst dem Torfmoos unterliegt . Durch ihren Blatt¬
fall entstand eine Humusschicht, die auch Waldkiefern und
Fichten, ja sogar einigen Tannen den Zugang ermöglichte;
dazu kommen Vogelbeere und Mehlbecre.

Die Seen selbst sind auffällig reich an winzigen Algen,
besonders findet man unter dem Mikroskop die schmucken
Zieralgen , auch hier vorwiegend nordische Arten . Dagegen ist
von Tieren  noch nichts bekannt , jedenfalls fohlen alle Fische.
Von 78 Arten im Wildseemoor sestgestellter Schmetterlinge
Waren 68 nordische und alpine . Also weist die Tierwelt wie
die Pflanzenwelt auf den alten Zusammenhang vergangener
Zeiten hin.

Der Besuch unseres einzigartigen Naturschutzgebietes wird
jedem echten Naturfreund zum Erlebnis . Freilich gibt es auch
noch andere , die kein Verständnis dafür ansbringen und das
Bild nur stören und verschandeln . Hier liegt noch eine große
Erzishnngsanfgabe vor uns , an der jeder Schwarzwald-
frsnnd mrthskfen kann und soll. Dr . Br.

Unsere Heimat im Vanöel- er Zeiten
Vse „llnrIL>er"-6änc>s errstilen ^

Fortsetzung Vlllb AllgULtz 1SS3 <V0l SV ZSÜirvN)

Allgemeines
In der Bezivksschnlvevsammlung am 30. August in Neuen¬

bürg wurde über den äußeren Stand des Schulwesens im
Oberamtsbezirk Neuenbürg berichtet . Danach betrug die Zahl
der Lehrer 66, die der Schüler 4522. Die Schülerzahl ist feit
einem Jahr um 157, seit sechs Jahren um 630 Kinder zurück-
gegoangen , eine Wahrnehmung , welche sich seit einigen Fah¬
ren in allen Bezirken unseres Landes bemerkbar machte. Ans
einen Lehrer kamen durchschnittlich 68 Schüler . Die niedrigste
Schülerzahl war 19> die höchste 106. Lehrer Pfänder (Birken¬
feld) hielt einen Vortrag über Pestalozzi . Mit warmen Wor¬
ten schilderte et den Lebenslauf dieses von innigster Liebe
für die Kinderwelt und für das Volk beseelten Pädagogen,
lieber die Einheitsschule sprach Lehrer Frank (Neuenbürg ).
Die Einheitsschule müsse von den Kindern aus allen Ständen
bis zum 10. Jahre besucht werden und den Stamm für die
Deutsche wie für die höhere Schule bilden . Sie sei in einigen
Städten , wie z. B . in München , bereits eingeführt . Dem
Vortrag folgte eine lebhafte Aussprache.

*

Die Obsramtssparkasie legte am 31. August im „Enztäler"
öffentlich Rechnung ab über das Geschäftsjahr 1892. Danach
betrugen die Einnahmen 448 662,47, die Ausgaben 416862,38
Mark , so daß ein Ueberschutz von 31 800,09 Mark zu verzeich¬
nen war . Nach der Vermögensaürechnung bezifferten sich die
Aktiven auf 1097 342,04 Mark . Die Guthaben der Einleger
beliefen sich auf 1057 577,68 Mark . Das ergab einen Ver-
mögensüberschuß von 39 764,36 Mark . Am 1. Januar 1892 be¬
trug dieser 35477,62 Mark , io daß sich der Vermögenszuwachs
für 1892 auf 4286,74 Mark stellte.

Mitteilungen aus Neuenbürg

Am I. August ließ sich Dr . med. Herrmann als Praktischer
Arzt und Augenarzt in Neuenbürg nieder.

:ü

Im Alter von 80 Jahren starb am 16. August in Stutt¬
gart Kommerzienrat Ferdinand Schmidt , der durch vier Jahr --
zehnte hindurch Teilhaber und Chef dex Firma Sensenfabrik

eisen L Sohn in Neuenbürg war . Ganz Neuenbürg
1 erste um diesen Mann , der allezeit ein warmer Förderer
d, Gemeinwohls und allen Angestellten und Arbeitern der

senfabrik ein wahrer väterlicher Freund war . Mit ihm
ging ein Mann von umfassendem Wissen und wsitschauendem
Blick dahin,,der seine ganze Kraft für das immer weitere
Emporblühen des Geschäftes einsetzte und daneben noch Zeit
fand , sich den Belangen der Allgemeinheit zu widmen . Er
war Mitglied der Handelskammer und des Kgl . Geheimen
Rates zur Vertretung von Handel und Industrie . In Len
KOer Jahren war er tätiges Mitglied des Schleswig -Holstein-
Ausschusses, und stets bewies er sich als warmer und opfer¬

bereiter Vatcvlandsfreund . Bei seiner Bestattung auf dem
Fangölsbach -Friedhof in Stuttgart war die Sensenfabrik
durch eine Abordnung des Avbeiterausschusses vertreten , die
ihr innigstes Beileid um den Verlust des ehemiligen Ehefs
und hochherzigen Wohltäters bezeugte nnd unter entsprechen¬
der Widmung einen Lorbeerkranz am Grabhügel niederlegte.

ü-
Der Turnverein Neuenbürg beteiligte sich am 6. August

beim Gauturnfest in Altensteig , wo mehrere seiner Mitglieder
-Preise errangen . So erzielten beim Einzelwetturnen Fr . Ruff
mit 32 Punkten den 1. Preis und Fr . Karcher mit 30 Punkten
den 3. Preis . Mit je 28 Punkten errangen Karl Titelius
und C. Heinzelmann 5. Preise . Von den Zöglingspreisen er¬
hielten August Strecker den 1. und R . Gberle den 4. Auch
beim Msisterviegen -Vereinswetturnen war Neuenbürg sieg¬
reich. Seine 20 Manu starke Riege errang , den 1. Preis . Diese
hocherfreulichen Erfolge veranlaßten die übrigen Neuenbür¬
ger Vereine , die preisgekrönten Turner am Abend mit Musik,
Fahnen und Fackeln am Bahnhof abzuholen und in ihr Ver¬
einslokal zu begleiten , wo der Sieg der Turner gebührend
gefeiert wurde.

Seit dem 6. August herrschte in Neuenbürg große Trocken¬
heit, verbunden mit wahrer Backofenhitze. Das dauerte bis
zum Schluß der ersten Sejstemberwoche. Dann erst öffneten
sich des Himmels Schleusen, erquickenden Regen spendend.

r':

Am städtischen Sägerweg zwischen dem Eifenfnrt - und
dem Rotenbachwerk wurden eine Reihe junger Lindenbänme
umgerissen und abgeknickt. Leider gelang es nicht, den ruch¬
losen Täterz u entdecken.

AuS OLeramtSsrtru

Ferdinand Thypnn eröffnete am 6. August die bisher von
Ernst Bischer betriebene Wirtschaft zum „Bahnhof " in Bir¬
kenfeld,  die er käuflich erworben hatte.

Der Bau der Wasserleitung in Birken seid  schritt
rüstig voran . Anfangs August wurden die Bauarbeiten für
das Pumpstationsgebäude ausgeschrieben.

N
, Auf dem Turnfest in Altensteig errang der Turnverein

Birken seid  mehrere Preise . So erzielte der Turner Osl-
schläger mit 31 Punkten den 2. Preis im Einzelwetturnen,
Zögling Förschler den 2. Zögliugspreis nnd die Meisterriege
des Vereins gleichfalls den 2. Preis.

He

In Ottenhausen  fand am 20. August die Weihe
einer neuen großen Kirchenglocke statt . Diese war als Ersatz
für die im Sommer 1892 zersprungene kleinste der drei
Glocken angeschafft worden und stammte aus der Glocken¬
gießerei Heinrich Kurz in Stuttgart . Sie Hätte ein Gewicht
von 550 Kilogramm und trug die Inschrift : „Ehre sei Gott
in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden !" Der
Helm der Glocke war im Hinblick auf den Weinbau unseres

Ortes mit einem Rebenkranz geziert . Die neue große Glocke
kostete 1450 Mark . Das neue vollständige harmonische Geläute
(Grundton zwischen stis und x- mit Mollakkord ) fand in der
ganzen Gemeinde großen Anklang.

*

Die Zahl der Kurgäste in Herrenalb  belief sich am
9. August bereits auf 851.

»

Wegen der Fertigung des Projektes einer Bahn von
Karlsruhe nach Herrenalb wurde von der Stadt Karlsruhe
ein Vertrag mit der Firma Sönderop üi Co. in Berlin ab¬
geschlossen. Diese Firma hatte auch das Projekt der Kraich-
gau -Bahn und der Bahn Pforzheim —Ettlingen übernommen.

*
Adlerwirt Härter in Den mach übersandte dem „Enz¬

täler " am 7. August einige Apfelbaumzweige , die neben schön
ausgebildeten Früchten frische Blüten trugen.

In der Nacht zum 2. August brannte in Enzklösterte
das Anwesen des Sägswerksbesitzers Schrafft , bestehend in
großem Wohnhaus , Scheuer und Holzschuppen, gänzlich nie¬
der. Wie das Feuer entstand , konnte nicht aufgeklärt werden.
Ein im Hanse übernachtender Sattlergehilfe aus Calmbach,
der es zuerst bemerkte, weckte die Eheleute Schrafft , so daß
diese ihre acht Kinder in Sicherheit bringen konnten . Weiter
weckte er die im Hanse wohnende Familie Frey , den Groß¬
vater und einen Besuch aus Amerika . Die Bestürzung und der
Schreck der so jäh aus dem Schlaf gerissenen Leute war groß.
Schrafft vergaß in der Eile , seinen Geldbeutel zu retten . Aus
dem Kasten raffte er einige Hundertmarkscheine , die er seines
Frau übergab , doch ließ diese sie. bei der Rettung der Kinder
fallen , so daß kein bares Geld gerettet wurde . Nur mit
großer Mühe konnte das Vieh , ein Farreu und mehrere Knhe
sowie einige Schweine , ans dem Stall gebracht werden.

Hochzettsfetern

26. August : Steinhauer Gottfried Dittus , Qbernhansen , und
Wilhelmine Mayer . Arnbach, im Gasthanse zur „Sonne"
in Obernhansen.

27. August : Bäcker Ernst Knüller und Friederike Wacker im
Gasthanse zum Löwen " in Neusatz. . -

27. August : Karl Lang nnd Christiane Müller im Gasthause
zum „Adler " in Neuenbürg . -

28. August : Friedrich Bohnenberger , Grunbach , und Rosine
Wankmüller , Langenbrand , im Gasthanse zum „Löwen
in Grunbach.

Aus Wildbad

Bis zum 28. August Waren in Wildbad 6111 Kurgäste zu
Verzeichnelt. *

Der ehemalige Besitzer des Gasthofes zur „Alten Linde in
Wildbad , Karl Fohmann , eine im ganzen Enztal bekannte
Persönlichkeit , starb am 28. August in Stuttgart infolge
Schlaganfalls.
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Gedenktage : 1688: Friedrich Wilhelm I., König von Preutzsn . qev.
— 1837: Der Schriftsteller Johannes Tro,an geb. — 1841-

Wenn wir von einem engeren Zusammenrücken sprachen, dann
meinten wir das früher politisch im Sinne nationaler Einigkeit
und Geschlossenheit, die uns stärker machen und die Ueberwindung
einer Schwierigkeit , Krise oder Gefahr erleichtern sollte.

Im nationalsozialistischen Deutschland hat sich dieses engere
Zulammenrücken in der Schaffung der deutschen Volksgemeinschaft
vollwaen . Nachdem nun aber der feindliche Luftterror die Not-
wendiakelt mit sich gebracht hat, viele Hunderttausend Volksgenos»
sen ü/er das Land zu verteilen, haben wir das engere Zusammen-
rücken auch in einem anderen Sinne lernen muffen.

Wir reden uns nicht ein. daß es eine belanglose Kleinigkeit
- wäre Denn wenn die Bewohner der Landstädte und Landorte m

ihrer ' eigenen Häuslichkeit zusammenrücken, wenn die Volksgenos-
sen die in den Großstädten ihr Heim verloren haben oder verlassen
mußten Aufnahme und Gastfreundschaft entgegeimehmen müssen,
o bringt dieser teils schon vollzogene, teils m Gang befindliche

Prozeß selbstverständlich seine Schwierigkeiten ^mit sich, die nicht
Immer leicht überwunden werden können.

Und doch müssen alle einsehen, daß dieses engere Zusammen¬
rücken eine unbedingte Kriegsnotwendigkeit ist und daß es sich
räumlich und seelisch so reibungslos wie nur möglich gestalten
muß . Dürfen die einen ein von gutem Willen getragenes Ent-
qegenkommen nicht versagen, so die anderen keine uner .ullbaren
Forderungen stellen. Aus beiden Seiten muß eben eine ver-
ständige Rücksichtnahme und Verträglichkeit , ein volkskamerad-
schastlmier Wille zum Auskommen und Miteinanderfertigwerden
bestehen. Jeder der beiden Teile muh sich aus die Notwendigkeit
des Zusammenrüüens und Zusammenlebens einstellen und sich vor
Augen halten , daß das noch lange nicht das schlimmste ist, was
der Krieg an Opsern fordern konnte.

Ja , dieses engere Zusammenrücken ist zu einer Kriegsnotwen-
digkeit geworden . Es liegt eine^Prüsung darin , in welchem Geist
wir sie ersüllen.

Wer viel trinkt, der WvM auch viel
Wer kennt sie nicht, die beiden sommerlichen Plagegeister und

getreuen Begleiter der Hitze: das Schwitzen und den Durst ? Was
tut man, wenn man sich bereits sämtlick̂ r irgendwie entbehrlicher
Kleidungsstückeentledigt hat und noch immer den Schweiß in dicken
Tropfen aus der Stirn fühlt ? — „Brand muß man löschen" , den¬
ken viele, stürzen ungeahnte Meng »« möglichst eisgekühlter Ge¬
tränke hinunter und wundern sich, daß sie — vom Regen in die
Trause gekommen — nun gleich Schweißbäche statt -tropfen aus¬
schwitzen. Wenn schon „löschen", dann aber auch zweckmäßig! Ein
Glas Obstsaft, kühler deutscher Tee oder eine Tasse heißer Kaffee
wirken oft Wunder.

Und dann — normales Schwitzen ist durchaus nicht schädlich,
ja sogar notwendig für unseren Körper . Ein gesunder Körper
scheidet durchschnittlich 600 Gramm Schweiß am Tage aus . Da¬
durch befreit er . sich von verbrauchten und unzuträglichen Stoffen.
Darum verordnet uns der Arzt auch bei Erkältungskrankheiten , eine
Schwitzkur, die die Ausscheidung der schädlichen Stosfe beschleu¬
nigen soll.

Anders ist es, wenn die Schweißbildung durch körperliche Be¬
wegung in großer Hitze übermäßig stark und dadurch lästig wird.
Hier hilft am besten eine erfrischende kühle Dusche, die zugleich
auch unseren Körper abhärtet und die Hautfunktionen fördert . Auch
kalte Abreibungen des ganzen Körpers erfüllen den gleichen Zweck.
Nach der Dusche oder Abreibung srottieren wir die Haut kräftig
mit einem rauhen Handtuch.

Eine Hauptursache des lästigen Schmitzens aber bleibt das
überreichliche Trinken . Darum daran Lenken: Wer >m Trinkey.
lvart . schwitzt wenigerl

Srr Weg übers Fenster lst verboten
Bei der derzeitigen Ueberfüllung der Reisezüge wird öfters

wahrgenommen , daß Reisende durch die Fenster in den Zug ein¬
steigen und ihn auch aus diesem Wege verlassen Dies ist nicht
nur verboten, sondern bedeutet auch eine Gefährdung des Reisen¬
den selbst und der Mitreisenden . Bei weiterer Nichtbeachtung des
Verbotes müßte , wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , bahn¬
polizeilich eingeschritten werden.

Fürs/

Im hohen Alter gestorben. Die zwoitä-lkcsff Einwohnerin
unserer Stadt , Frau Katharine Großmann,  gob . Schrägte,

ist vor tvcnsHen Tagen im hohen Alter von 94 Jahren ver¬

schieden!. Ihre Beerdigung fand gestern aus dem Neuen

Friedhof statt . Zahlreiche Bekern,nie und Vevlvamdke gaben

der sterblichen Hülle der Heimgegangenen das Geleite, -um sich

in einer schlichten Trauer -seier von ihr zn verabschieden . —

Frau Grotzmauu erfreute sich robuster Gesundheit ' bis ins

hohe Groiseimlter . Noch vor Jahressrist sah mau sie bei Be¬

st nssnnasgängm auf der Straße verhältnismäßig raschen

Schrittes wandeln . Sic verkörperte den Typ des Alt -Nouen-

bürgers : arbeitsam , einfach und sparsam . Von ihr konnte

mau hören , unter welchen Umständen in Notzeiten des ver¬

gangenen Jahrhunderts im Enztal gelebt wurde . Sie hat

einen Teil jener Sorgensahre noch gekostet und ist trotzdem

sehr alt geworden.

Die Heide blüht. Ich lvandre immer wieder den .Heide-
birkcnweg entlang . Er ist immer schön. Im Frühjahr , iveim

sich die Birken jungfräulich schmücken und mit ihren lveißen

Stämmen und jungen Zartgrün anmuten wie Bräute des

Waldes . . . und im Sommer , Wenns in den Zweigen zwitschert

und dichteres Grün den Weg säumt , und festst im Winter,
lvenn Ruuhreis die Birken im Schlaf erstarren ließ und die

Füße im Schnee versinken . Aber am schönsten ist er jetzt.

Erika blüht und hat den Weg bis aus die zivei Wagenspuren,

die ihn kennzeichnen , überzogen mit Rot und Violett , einem

Teppich aus ungezählten Blüten . Lachende , blühende Büsche,
alles überdeckend . 11m die Birken , deren Blätter sich schon

brauugolden färben , scheint noch einmal Hochzeit zn sein . Der

Gäste sind genug . Das ist ein ewiges ' Summen von Bienen

und Käfern , denen der Tisch noch einmal gedeckt ist, ehe es

Winter wird . Das ist das Wehmütige , man denkt angesichts

der blühenden Heide an den Abschied von Sonnenzelt und
Sommer . Es kommen Gedanken an das Welken und Ver¬

gehen , schon tst Herbst geworden.

so. Geburtstag . Fra-N Christine . Bott,  Fuhrmanns
Witwe , kann heute ans ihren 90. Geburtstag znrückblicken.

Frau Bott erfreut sich noch geistiger Rüstigkeit ; sie kümmert

sich sehr um das Alltägliche und liest täglich ihre Zeitung.

Das will in diesem Alter schon etwas heißen . — Wir ent¬

biete » ihr unsere besten Wünsche und hoffen , daß es der

Greisin vergönnt ist . Len glücklichen Frieden zu schauen.

7». Geburtstag und tojähriges Geschüftsjubtläum. In Rü¬
stigkeit feiert am heutigen Tage - Frau Berta Waid» er,

geb . Barth , Ehefrau des Gaststätteninhaibers Ludwig Waidner
zur „Schönen Aussicht ", ihren 70. Geburtstag . Trotz ihres

Alters ist sie jeden Tag von früh bis abends in Küche und

im Wirtschaftsbetrieb tätig . — Am gleichen Tage feiern die

Eheleute Waidner zugleich auch ihr iOjähriges Goschästsjiibi-
läum . In gemeinsamem Schaffen und zielbewußten Streben
ist es ihnen gelungen , von kleineren Anfängen heraus ihren

WirtschastNbetrieb durch Umbauten und neuzeitliche Umgestal¬
tung aus die heutige Höhe zu bringen und den guten Rns

des Hauses in weiten Kreisen zu fördern . Es dürfte nicht

nur eine Sache von Nützlichkeit sondern für die Familie

Waidner auch eine besondere Ehre sein , mit 'dem Aufschwung
des Herrenalber Fremdenverkehrs in engster Verbindung zn

stehen und viel mit dazu veigetragen zu haben . Wenn sie"

heute nach tOjähriger harter und zäher Arbeit aus einen

guten Erfolg blickt, so ist dieser ' wohlverdient . Wir wünsckren

Herrn Waidner und seiner Frau als treuer Helferin , daß sich

die Hoffnungen , die sie in die Zukunft setzen, restlos erfüllen

mögen , und .sie stets ungetrübte Freude und Befriedigung in

ihrer Tätigkeit finden . Diesen Wünschen schließt sich auch der

„Gnztäler " an , dessen treuer Leser Herr Waidner seit nahezu

50 Fahren ist.

Nachrichten vom Stank eramt Birkenfeld
in der Zeit vom I. bis 31. Juli ISIS

Geburten:  13 . 7.: Klans , Sohn des Gustav Schnitzte,

Edelsteinschleifers , und der Luise , g-eb. Hiß ; 18. 7.: Werner,

Sohn des Albert Gw inner , Festungsbaimrbeiters , und der

Helma , geh . Dörfltnger ; 21. 7.: Gndrun , Tochter des Hans

Weber , Radio -Technikers , und der Frida , geb . Beller.
Eheschließungen:  10 . 7.: Koikrad Wick, Schreiner,

mit Else Emilie , geh . Fix ; 10. 7.: Reinhold Erwin Jefff,

Landarbeiter , mit Paula Frida , gab . Ran ; 15. 7.: Erich Fried¬

rich Bischer , Verw .-Kand ., mit Ruth Annh , gab . Fix ; 17. 7.:

Otto Wurst , Postfacharbeiter , mit Johanna , geb . Fix ; 31. 7.:

Hcrmaml Schnell , Kaufmann , mit Luise , geb . Rieth.
Sterbcsälle:  keine.

Leere Mohnkapseln abliefern
Wichtig nach der Mohnernte ist die Ansbewahrung der

leeren Mohnkapseln . Sie dürfen nach der Entleerung der öl¬

haltigen Saat nicht achtlos wcggeworsen werden , sondern

sollen trocken gelagert und später oder am besten gleich ans

der nächsten Sammelstelle für Mohnkapseln abgoliesert wer¬
den . Sie enthalten einen für die Arzneimittelherstellnng , ge¬

rade im Krieg , sehr wichtigen Rohstoff . Gegenüber früheren

Jahren wurde daher der Aufkaufpreis für diesen sonst wert¬
losen Abfall wesentlich erhöht . Es gelten für die Ernte 1943

folgende Erzeugerpreise : 9 Mark für se 100 Kilogramm ein¬

wandfreie Mohnkapseln mit einem Stengelanteil bis zn drei

Zentimeter und 6 Mark für je 100 Kilogramm einwandfreie
Mohnkapseln mit einem Stengelanteil von über - 3 Zenti¬

meter bis zu SO Zentimeter.

Schwab. Hall. (Kind im Brunnen ertrunken.) Ein zwei
Jahre altes Kind , das seiner Aussicht fortgelaufen war , fiel

dieser Tage in Len Springbrunnen in den Ackeranlagen und
ertrank . Der Unfall ivar von niemand bemerkt worden ; erst

nach längerer Zeit wurde die Leiche des Kindes von zwei

Frauen im Brunnen entdeckt.

Münsingr«. (VerkehrAnnsall.) An der gefährlichen Rosen«
berg -Ecke in Münsingen stieß eine Radfahrerin mit einem

Auto zusammen . Sie erlitt Hautabschürfungen und leichtere

Verletzungen . Das Rad wurde stark beschädigt.

22 Schafe mußten notgeschlachtet werden
Heilbronn a. N ., 13. August Ein Landwirt und Schäferei-

besttzer in Neudeuau ließ seine Schafherde von einem bei chm

beschäftigten landwirtschaftlichen Arbeiter beaufsichtigen . Die¬

ser ließ die Herde ans Stoppeläckern weiden , ans denen in¬

folge der Hitze abgebrochene Frnchtkolben liegen geblieben
waren , die von den Schafen als Leckerbissen ansgcsressen wur¬
den . Der unerfahrene Sckvffhüter führte die Tiere daraufhin

an einen vorbeisließenden Bach zur Tränke , was zur Foige

hatte , daß 22 Schaff infolge Blähungen notgeschlachtet wer¬

den muhten.

Drei Pfund Rapssa.it gaben 22 Zentner Ernte

Einen einzigartigen Rekord in der Rapsernte erzielte der

Bauer Hermann Ebers aus Amelsen , Kreis Einbeck , der

von einem Morgen bestellten Raps bei einer Aussaat von

nur knapp anderthalb Kilo 22 ^ Zentner Raps ernten konnte.

IsiHSSisa » UN eil k ÎinH
Staat !. Aursaal Wildbad

Sonntag , 15., Montag , 16., Dienstag , 17. Angnst
„Gefährtin meines Sommers"

Dieser Film ist voller Gefühlswärme , voller Empsin»

duugsveichtum und doch auch so kraftvoll und klar , wie mir

das echte Leben sein kann . Die gefeierte Konzertpianistm
Angelika Rink kämpft um die Entscheidung , entweder dem

Rns und dem Ruhm einer glänzenden künstlerischen Lausbahr,

zn folgen , oder Gefährtin eines von ihr geliebten , doch in

seiner bescheidenen L-audpraxis verwurzelten Arztes zn wer-

den . . . Wie wird sie sich entschließen '?
-7 Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

Der Iransportorbsiter wirci sick
cm clisssm Klage! cljs klcmcl cwk-
rsiken. äolcks Vsrlstrvngsn
lassen sick vergüten. ^ uk ciis vn-
vsrmsicllicksn̂ rdsitssckromrnsn
unci kleinenV̂ uncksn ober gisick
ein Wunckpftostsroullsgsn.

M - 9.UlnMlA8 .tz

Loi-l ölanlr , Vsrbonctptlosterkobrlk
_ Sonn/Sk.

Ein- bezw.
Zweifamilienhaus
im wiirlt , oder bad. Schwarzwald
bis RM . 100000 - gegen bar
sofort zu kaufen gesucht.

Venfion
z.Kaufpreise von bis RM . 150000 .-
sofort gegen bar z» kaufen gesucht.

Ferner

3Zimm. Wohnung
mit Küche, ev. möbl . bis RM . 250.-
Monatsmiete , möglichst Herrenalb
sofort gesucht. — Näheres

Lüvlk Kieker , iisrkrvde
Immobilien

Kriegsstraße 9l — Telefon 6152

öeblnimeikeil-
klibel vüerLktvü
20/25/40 und 50 Liter Inhalt von
chem. Fabrik in Frankfurt a . M.
laufend zu kaufen gesucht.

Angeb . unter kl 1302 an Wefra-
Werbegesellschaft, Frankiurt a . M .,
Kaiserstr . 23.

Gesucht werden für pharmnz.
Artikel ca. 1000- 2000 qm

überdeckte Räume
»Ü Heiz., elektr. Licht u. Kraststr.

Angebote unter Nr . 514 an die
« »Mergeschäftsstelle.

Dlechrohre
* »">30 cm Im Licht sucht zu Kausen

?el8vi >knmgen
jeck. Störte , auck odne Oummi,
rum Taxwert geg. karrsklung.

Linst »,
»reurdvrg s. ü. ihr. »r. 85.

LMI7SIW
geruck » .

Größerer Fabrik -Betrieb sucht in
nächster Umgebung von Pforzheim
ein größeres Lokal zwischen 100
bis 200 qm Flächeninhalt als
Lagerraum.

Angebote unter Nr . 504 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Kaufe gebrauchter , guterhaltenes

LeWrasirad.
Angebote an Krauh , Calm¬

bach. Ealwerstr. 26.

Mi . riimvsk
in Dauer'mlete, oder

lesrsr kaum
zum Unterstellen von Möbeln usw.
in gutem Hause gesucht.

Angebote unter Nr . 515 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

psrsclenloss
ist neben <1er 2skn1auie (Ka¬
ries ) üie am meisten ver-
breitete Tsbnkrankbeit . 5»e
tst eine krkrsnkung des 2siw.
Neisckes unci rstmksitesppa.
rates un6 wird tisuplsrickUck»
verurssckl ciurch kslscke Lr-
näbrung . msngelksktes Ksuen
unö ungenügende Tsknpttege.
Verlangen Sie kostenlos sie
HuLktärungssLkrikt „ Qesunä.
beit lsi kein ? uksU" von der
^blorosonl - sssdrik.

bvescisn ^ b

Alleinst , älterer Herr i. Ruhest .,
z. 3t . in Wildbad , möchte mit einer
Häusl , gesinnten Frau nicht unter
45 Jahren zwecks späterer

in Verbindung treten.
Angebote unter Nr . 517 an die

Enztälergeschäftsstelle.

LuVsrksuksn
1 Bettstelle » mit Rost,
1 Nachttisch.
1 Waschtisch

zus. RM . 80. -
Zuschriften unter Nr . 518 an die

Enztälergeschäftsstelle.

15 jähriger Junge sucht

Lehrstelle als Kach.
Angebote unter Nr . 51S an dt«

Enztälergeschäftsstelle.

kvstsrsb«
50 —60 cm lang sucht

Naue ndlles, « litt ».

W i l d b a d.
Eine

VttaftciiAlstettr
vom Hotel „Gold . Roß " durch die
Anlagen zum Tennisplatz ver¬
löre «.

Abzugeben gegen Belohnung im
»Salb . Nob".

2 Paar guterhaltene

Gr . 22 u. 2g gegen 1 Paar g»t-
erhaltene Kinderschuhe Größe 24

z« lauschen gesucht.
Angebote unt«»-Nr . 513 an die

Enztälergeschüftrstelle in Wildbad.

Pak- unck Kennkartendilcker
Veegrükerungen

Xsnksput»», KskssnstpsS » 112
LV. tterren - u . Vswslr . — sei. 78

vielter Lonnlaes uns Wllvoelrs
xescnwssen

ZOZükröropersöll!.Lriabi-Ull«.
I^krreiebs Lrosebüro mit
tiberrmmorxien
kostenlos S1LS6 Lur-LnsickL.

«SNLSl»
Lstzelstraüo 41

Mz- 58 - mr
kaukt ru cken besten Tages¬
preisen (auck verunzUrcilte).
Satblo »» « Ia0i », plercke
rckläckterei, Ink. dl. Höflich
Ptarebaim , tzernspr. 7254.

^U8 M viril ssvii!
Lrinxsn Lie seist Ibre

dnterliüle
rum Umkormau suk neu«
dluster

8perI »IK»us kür vamendüte
Hatt » eul »a , Kaiserstr . 122

Herrenalb.
Umständehalber wird eine

i ^ Uil
dem Verkauf ausgesetzt.

Untere Kullenmühle IS.

ÄÜA dem anckern
und er killt auck Ätk . . .

Verksuke llntbekrlickes ckurck cki«



/tzre Ve/mätziunF Fetzen
tzekannt!

AtecmaMt AVece » « »

^steiitta LtkAeceLre«
Fetz. /toetzeise

iVeue/itzürF §tuttFart -§.
^mn/c/lltt/4t. LtstrtmF- 72

74. 4 llFllL/ /S4Z

-t/L Ver/ob/e FtzchSen

Lk« MacK

^ttoLs ^la«
l/// 2.

iVeaenbürF 2. ^ t. im LeideS l̂lnnenstr.^2

iVeueatzärF, / 4 . ^ r/Fl/st 7943

/tzre Ver/otzanF Fetzen öe^anni .»

Aetty ^ iiea ^ t

Äie»
r/M . r. e. 7.ll.-7Vaotzr.- /?eF7.

2. ^ 7. imLe/de

tV-7düad // 07Füll

IVr/dbad eien 77. -lllFllst 7943

Lce« e ^staiee
. O/ ?7̂ .- 8ctzives7eratzei/erra

^crci ^ettlL ^stüttee
sllld . 7ll7. ll. Vo/̂ swrr/sdia/t

2. Ä . tzer der IVetzrmactzi

Ver/obte

Lrdnk/urt/Tlt.M/dtzad
7nFg/s7ad7

rlllFllSt 7943

Lür d/e v/e/en tze72/raken
6/üc/civllNLctze2ll u/rserer Ver-
mä/r/unF c/an^e/r tze§7e/rs

Oe . med.
//erman/r Oe/ ^/er
//e/e/re Oe/ ö̂/er,
Fetz. LKFert
//üu/itte/reee6 erMr
u/rd Lrau

TVeuentzürF, 4uFlls7 7943

Lür d/e ans an/äMetz un¬
serer Vermätz/uuF in so üöer-
aus FroF. 7lu2atz/ ützersqnd/eu
6/ückn -ü/isdie und rlu/merk-
sam7re//eu saFeu wie au/ die¬
sem lVeFe 4//eu au/r/rtzt/Feu
tzee2iictzea Oau/r.

Lr//r /C/o -8
unck Lrau tVlar/e
Fetz, itte/ik

M7dbad i. § chw., 4 »F. 7943

.> <-

ktt « d » i»d » «d , 13. August >943

Llnerwartet Kart und scdwsr Irak
uns dis traurige dlackrickt , dsb un¬
ser lieb . keraensgut . 8okn u kruder

krissn Sisunsr
a » « r > ekrvlt « r ln glnam grt . k « gt,

Inkader der Ostmedaills und des Verwun-
deten -Tldreicken » bei den sckweren KSmpken
bei kjelxorod am 14. lull den Heldentod kür
Lllkrer , Volk und Vaterland rtard . kr wurde
am 16. lull an reinem Osburtstag rwei )skre
nack seinem kruder VVilkelm aut einem Ilel-
denkriedkok deigeretat.
vis Litern Rrn »t Slaunar und krau krla-
«larlli » , xeb . Lledelkör . via krüder Oekr.
»kalnrirk oiaanar a. 21 Larsrett . krlcb
aiaunar.

I 'rauerkeier Lonntsz den 15. August nsckm.
2.Z0 Lldr in der Kircke ln Qrkkenksusen.

vanüssguag IVildbad , 12. August 1943
kür die vielen keweise kerrl . Teilnskme

beim kinsckeiden unseres lieben Loknes
und kruders llain », Luktwakkenkelker und
iVlar.- Oika.-TInwürter sagen vvlr gut diesem
Wege /Illen keralicken Dank . Qtta Llglork »,
8tud .-K»t, 2. 2t . Oderleutn . bei der Kriegs¬
marine und brau Lelsls mit Kindern llsi '-
»nin « und lbollise.

arSlsnks »«»« «, , II . August 1943
osnlrssgung.

kür die vielen beweise kerrli 'eker /Inteil-
nskme beim Heimgang meines lieben IVIannes,
unsere » guten , treubssorgten Vaters u. Orok-
vsters keieel ^iel , Lisun « »' sowie allen
denen , die ikn rur letalen Kukestütte gelei¬
teten , sagen wir keralicken vank . ^
kasu korlns Slsunsr und -Ingekörige.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigeu
bitten wir, den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Visrilssckvil

«inä Magvlvsrv,
»ie bleiben trat « klascken-
pkand KIgentum der krauerel.
Kitts leer « klarcken »okort
an die krauerel rurtlckgebsn.
seder lVliüdrasck mit kier-
tlascken ist »teokd » ,-.

LIv 8 lvrdr » uvrvi
Hermann tz/lünek

Xvrrvnall»

«A? -TL?
omstsf' saKk:

„Ick
icöffin ŝ

«5  jr,
mal

kraucksn

Zolcks 2eltgenossen lieben
wir!  Unsere wertvollen
Präparats sind keuts aus-
scklleklick tür Verwun¬
dete und Lenessnds oder
rvr WlsderkerstsIIvng der
vollen ^ rbeltsfäklgkslt da.

LI . L1vvriO

cL . (tzs ^ L^
Ms M 7M-U.NEMSVM

s l n n

kinkock - Vsrsvckslriicks

I . L LO.
Oklingsn /öcicisn

!lll !lll lilllülll M

8oontag , 15. August IS4S
M vlir

INontLF , 16. August 1S43
>4 un-I 2V vlir

vienstsg . I? . 4ugust1943
20 vtir

siskskrUn
meiner

§VMMS ^5
Kulturfilm!

^llllkvr ävr Msttvll-tt
vl« Veutsvks Mvedeorodsu
sugendlieke über 14 sskren

rugelassen

VQikr ^ snk
DSeusndü ^s

emF/ietz/i sirü / ür

krledigung aller
kankgesckäkte

Anlage von Spargeldern
ksusparvertrüge

Gürmvs » Lvrstvi^
Sükmos » ernakr»

Sirnsn , Kpksl , Irouksn , vssrsn?

SvkmostlcslEsrnI k̂ ismalsgürsni

von , Sänmos » sntgsgsn,
Sükmos » rum Lsgsn

k 1 a 8 ctreri 8 in <ä HlanZel ^vare
Vli» r I« » e« kls »«!»« ,, nickt » » kort » urlleleglbt,
»ckSdigt seine Volksgenossen bei der keliekerung mit kisr

kenndsck - vreusrsi ^ /ilc >dsrß

kvslvllungvn iür kin 8 cknviü « krrnU

8 sM » rwiiv 1n - 8 ssUrucki

Können lnnerkslb 8 l 'agen gemsekt werden bei

krau vüklsr , » Isrrsnalh

»pr « rk »tun «I » n kür UnnngEmelrlGt » -
werktags 1v —12 und 4l—S vkr

- » uk « r Dienstag - und Samstag -diacdmlttag,
oder nacb Vereinbarung tags auvor.
Sonntags vorerst keine Sprecbstunde.

0 »>. UfsießUH « »», UfileVvsU.

Kirchlicher Anzeiger
Evang . Gottesdienste

8. Sonntag nach dem Dreieinigkettsfesi den 15. August 1648
>Neuenbürg . 9.30  Uhr Predigt. 10.30  Uhr Kinderkirche. 2 Uhr

Gedächinisgottesdienst(Kirchenchorprobe1.30  Uhr). Hiemit verbunden
Christenlehre(Töchter).

Waldrennach . 4 Uhr Predigt.
Wildbad . 10  Uhr Predigt. Landesbischofv .Wurm. Die christen-

lehrpflichtigen Töchter besuchen den Hauptgottesdienst. 20  Uhr Liturg.
Abendfeier. Donnerstag 20  Uhr Bibelbesprechstunde(Offenb. 6) im
Gemeindesaal, Wilhelmstr. 87 a.

Herrenalb . 9.45  Uhr Kindergottesdienst. 10.45  Uhr Predigt
(Christenlehre der Töchter).

Höfen. Nachm. 4.30  Uhr Liturgischer Abendgottesdienst.
Träfenhansen . 14.30  Uhr Gedächtnirgottesdienst.
Ottenhausen . 10.30  Uhr Kinderkirche.

Gvang . Freikirche
Sonntag den IS. August 1948

Methodistengemeinde . 9.30  Uhr Neuenbürg. 10  Uhr Arn¬
bach. 10  Uhr Gräfenhausen. 14  Uhr Calmbach. 14  Uhr Ottenhausen.
1v Uhr Höfen. *

Katholische Gottesdienste
Mariä Himmelfahrt— IS. August 1648

Neuenbürg . 7.30  Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst mit
Predigt. IS Uhr Andacht. Freitag 19.30  Uhr Kriegsandacht.

Wildbad . 7. 8. 9 und 10.30  Uhr.
Herrenalb . Sonntag 10.45  Uhr. Donnerstag9.30  Uhr.
Schömberg. Sonntag 7.30  und s Uhr. Werktag» 8 Uhr.

nack Osbk'ovck Lsst
vsi»cil>isksn . Ois 6 !ona

pcaparots bis rvm
lsirisn ksrk aut

brouckvn.

Oâcrnk KUtep
^ ^Lnei-̂ äva ^aks

—»alt1S?3 —

Scnon sin
kalkst K»S0Ka- Lokon..
^vük̂ sl gonäg ,̂ um vinsn
Loksn ^ss * ru srrseicsn.

6n«m. kaorllc
8>eu>ei-7,ellFsn o.>-.i>.n

KdioNK

Seils mul) man im Kosgs
kourbolMn. 0o ist s ; gut, au
wissen, dok ^ 7^ oucb bslm
Läubs n̂ sckmutrigss köpds
beste Dienste leistet.
lst ln der Anwendung
gonr vnivsfssll . Isds
ksinigungsosbslt in
Xücbs und kou»
löst spielend.

ein leines, seböumsn-
des7obnpüsgsmittsl
vonsrlrisebsndoômo-
tiscbem Qssclimocl.ks
putatdis2öl>ns scbnss-
si6 u.verbinden denM0 k40 »M>PI-

8-t1"rlOL !Vl)

»Licviriivn.ic»
KNOILKl«

vsrbincisrt poulsri ona
vorrsitigss Keimen dsr

Korioffeln onci blocksrücbts!

ksrgsstsllt in den perril-V/ecksn 8ttsucjQ5s 30 t>i
Siiiig im Qsbn »uok,

ru ksben in ^ edensmitteißesckLkten,
Orozenen unä 8smenkklnäluneen

LeruxsqueUen veist n«ek:
NmII Imdok
Utmo. tt. vonsu

WaxnerstrsKe 106 — Islekon 3814

8iir0 eines .kriegswicktigen
2situn8sun1ernekmens »aedt
mit dekördlick. Oenekmixung
tür dis Krisgsdsuer

3 mr 4 nsirds ^ s

genügen, um Ims rühs
von kübnsreugsn und
kornksut ru beksisnl
Dies besorg!ruverlersig
dis bswskds

(auck Zeteilt in veisckiedensn
KSusern) in Landstadt oder
suk dem Lande, ksknvsrbin
dune, privat oder Osstkaus

Otto
Lorgtältiges /Ibtrocknen
der Klinge —am besten mit
weichem kapier — gleick
nack dem kssieren erkält

die Lcknittkäkigkeit.

Xürosrptlsgsmmsl. ru mieivn.
/ruck trockene, versckliekdsr«
/IbstellrLums gesuckt.

Angebote unter dir. 508 an
die LnatklerZesckSttsstelle.

fuhpnsgs
c/riri.«El .r,co. »

5 L !7 )S sikttkbtt

Die l «sve kloseke

/4  rL/// E ^ irr
kUliv

otibsiväiii'ss, sisiiro»
ms kinroidungb»1
5̂ »mslrsn man
rFlSllaîki. bittovor rckon loursnci«von Lauiparom

mit unroksr killfo»i/vlcki kaboni
Vorlongsn LI» kortsnlor  cl»n

vr ^ LKWIE
psiolm.i-adocotonum, !̂vtl;i)äc1>/8cnv/v/

-in ^ uâ rgLbufg/VVOrtt^ dv^
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